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Eine vlamavle Episode
Vriand versetzt trotz Bolk0ents «tzetdS-„E»Ses" Vrüntns
Xetefonisetzer Anruf senügt

Versehoven
Der französische Besuch in Berlin auf September ver¬

schoben.
Paris ^ 14. August . Von amtlicher Seite wird

uns mitgeteilt:
Mit Rücksicht auf den Gesundheitszustand des

franhösischen Außenministers , dem die Aerzte vorläu¬
fig die Anstrengungen einer Reise verboten haben,
wozu Aerzte doch alles herhalten müssen , hat Mini¬
sterpräsident Laval sich entschlossen . den Besuch in
Berlin bis zum September hinauszuschieben . Die Mi¬
nisterzusammenkunft soll im Anschluß an die Genfer
Tagung stattfinden.

Noch vor Bekanntwerden des Kommuniques , gab
das „Journal des Debats " der Vermutung Ausdruck,
daß dis Krankheit BriaNds in diesem Falle ver¬
mutlich als „diplomatisch " bezeichnet werden könne.
Der Außenminister sei mit einer Beschleunigung der
der Reise unzufrieden gewesen , da ihm daran liege
sein wählend der letzten Verhandlungen gesunkees
Prestige vor dem Berliner Besuch in Genf wieder auf¬
zurichten . Ob diese Version zutrifft , läßt sich natür-
nich nicht sagen.

Lovos lelevHonrerl
rnrt VrUnins

Paris , 14 . August . Der französische Ministerprä-
dent Laval rief gegen 19 Uhr den deutschen Reichs¬
kanzler Dr . Brüning in Berlin an und hatte mit ihm
eine etwa 20 Minuten währende persönliche Aus¬
sprache am Telephon . Dem Vernehmen nach hat La¬
val Brüning eingehend die Gründe für die Verschie¬
bung des französischen Besuches in Berlin auseinander-
gefetzt. Nähere Mitteilungen über die Unterredung
wurden bisher nicht gemacht.

Dieser Schwindel von Briands Krankheit , die
man natürlich in Berlin nicht glaubt , und allseitig be¬
dauert , hat zwei Hintergründe . Einmal ist Briand
persönlich eingeschnappt , weil er in London nicht die
Rolle hat spielen können , die er sich in seiner Eitel¬
keit vorgestellt hat und so will er warten , bis er in
der kommenden Genfer Tagung wieder sein Schauspie-
lerehre gefestigt hat , um dann den Berlinern impo¬
nieren zu können . Zum anderen aber , und dieser Grund
ist stichhaltiger , ist die Berliner Regierung noch nicht
genügend zermürbt und reif dazu , die neuen französi¬
schen Erpressungsversuche anzunehmen . Man 'will Zeit
gewinnen und rechnet damit , daß Brüning inzwischen
umfallen wird . In der Pariser Presse jedenfalls steht
im! Vordergrund der Erwägungen das mehr oder we¬
niger deutlich ausgesprochene Argument , daß man sich
im Grunde nicht viel zu sagen habe , solange die Reichs¬
regierung nicht ganz offen zu Zugeständnissen im Sinns
der französischen Garantieforderungen bereit sei. Da
auch das Gutachten des Hager Gerichtshofes noch nicht
vorliege und der neue Botschafter seinen Berliner Po¬
sten noch nicht angetreten habe , lasse sich eine Beschleu¬
nigung der Reise schwer rechtfertigen . Schließlich wur¬
de eindeutig unterstrichen , daß eine vorherige Fühlung¬
nahme auf dem gewohnten Genfer Boden die Lage
klären müsse.

Die „Germania " vedaueei
Berlin , 15. August . Zur Verschiebung der Reise

des französischen Ministerpräsidenten Laval und des
Außenministers Briand nach Berlin nehmen verschie¬
dene Berliner Blätter ausführlich Stellung . Die „Ger¬
mania " bedauert es , daß der Gesundheitszustand Bri¬
ands die Ausführung eines Besuches verzögere , dem
man in Deutschland mit einem mehr als konventionellen
Interesse entgegensehe und sagt , angesichts der Rolle,
die Briand Jahre hindurch in den deutsch-französischen
Beziehungen gespielt habe , wäre es in der Tat be¬
dauerlich gewesen , wenn Laval seine Reise nach Ber¬
lin ohne seinen Außenminister hätte antreten kön¬
nen . Wenn sich Laval entschlossen habe , sich mit Brü¬
ning fernmündlich in Verbindung zu setzen, so habe er
wohl nicht mit Unrecht empfunden , daß ein amtliches
Kommunique keine zureichende politische Geste für den
Augenblick gewesen sei. Die „Berliner Börsen -Zeitung"
schreibt , es komme sicherlich den leitenden Männern der
französischen Politik nicht ungelegen , daß das Urteil der
beiden Aerzte , die Briands Sommerferien überwa¬
chen, ihnen die Möglichkeit gebe , die Berliner Reise erst
zu eitlem späteren Zeitpunkt anzutreten , der für die
französische Politik nach der Meinung des Quai d'Orsay
geeigneter sei, als die Tage vor der Genfer Ratsver¬
sammlung . „Der Tag " ist der Auffassung , daß die Ver¬
schiebung des französischen Besuches ganz offensichtlich
auf die politischen Motive zurückzuführen sei, die von
vorülMejn im! Vordergrund gestanden hätten . Der
„Lokal -Anzsiger " schreibt, das Hin und Her um den
französischen Ministerbesuch in Berlin wurde die Ge¬
schichtsschreibung unserer Zeit einmal mehr als eine der
für Deutschland blamabelsten Episoden der Nachkriegs-
epochc zu verzeichnen haben.

AetGSVannerttverfiMe tu
Ztzeyoe

20 Vorletzte, 46 Verhaftete . _
Itzehoe , 14. August . In der Nacht zum Freitag

kam es in Ihehoe wiederum zu Neberfällen von Reichs¬
bannerleuten auf Nazis . Nach Schluß einer sozialde¬
mokratischein Mitgliederversammlung zogen zwei grö¬
ßere Trupps Reichsbannerleute in Stärke von 60 und
80 Mann zum Gebäude der nationalsoz . „Schleswig-
Holsteinischen Tageszeitung " , das war jedoch von etwa
50 bis 60 SA -Leuten gesichert , war.

Als der 60 Mann starke Reichsbannertrupp einige
Nationalsozialisten am Sandberg verprügelte , ka¬
men die SA .-Leute ihren Kameraden zu Hilfe.

Es entspann sich eine Schlägerei , die jedoch durch das
energische Dazwischentreten eines Polizeibeamten bald
beendet wurde . Während der ganzen Nacht hielten die
Unruhen an.

Wiederholt rückten Reichsbannerabteilungen ge¬
gen dir nationalsozialistische Geschäftsstelle vor,

wobei es zu Zusammenstößen kam, die auf beiden Sei¬
ten Verletzte forderten . Die Polizei mußte von der
Schußwaffe Gebrauch machen.

Die Nationalsozialisten und das Reichsbanner ha¬
ben insgesamt 20 mehr oder weniger schwer Verletzte
zu bs ägen . Ein Nationalsozialist liegt im Julirnstift
schwer darnieder.

Trotz der Schuld des Reichsbanners wurden 46
SA .-Leute verhaftet.

Das Lonvoner VrotokoN
Während noch Rot -Preußen , die Zitadelle der

Erfüllungsdemokratie , mit nur schlecht verhüllter Re¬
gie einen Phyrrus -Sieg feiert , der in Wirklichkeit die
bisherige schwarz- rote Koalition in Preußen zahlenmä¬
ßig in die Minderheit versetzte, ist in London die vor
sieben Wochen zur Entlastung des Bankrotten -Erfül-
lungssystems verkündete Heilsbotschaft des Präsidenten
Hoover sang - und klanglos zu Grabe getragen worden.
Das Londoner Schlußprotokoll des Hoover -Plans , durch
den das erwachende deutsche Volk in neue Illusionen
hinetlngewiegt wetzdeu sollte , läßt von diesem Plane
selbst nicht vielmehr übrig als seinen Namen . Der Ret¬
tungsanker , den der internationale Tributkapitalismus
— dem in der nationalsoz . Welle ertrinkenden Brü¬
ning zugeworfen hat , mußte auf den Druck Frankreichs
hin wieder eingezogen werden , um das deutsche Volk
von neuem einem Tributplan auszuliefern , der keiner¬
lei Nachlaß mehr sondern als einzige „Erleichterung"
nur die Stundung der sogenannten aufschiebbaren Zah¬
lungen in Höhe von nicht einmal einer Million vor¬
sieht , die vom 1. Juli 1932 ab in zehn verzinslichen
Jahresraten auf Heller und Pfennig nachgezahlt werden
müssen .Sie kommen also zu den regulären Annuitäten
hinzu , die von diesem Zeitpunkt ab ohne Schonung
weiter laufen sollen . Die zur Täuschung des deutschen
Volkes scheinbar vorübergehend gelockerten Daumen¬
schrauben sind also wieder angezogen worden , nachdem
es gelungen ist, Poungdeutschland wieder „vertrauens¬
würdig " d. h. zu einem Wucherzinsfuß von weit
über zehn Prozent wieder ausbeutefähig zu machen.

Damit ist das schaffende Deutschland , während das
verlogene Triumphgeschrei der Sozialdemokratie noch
nicht verhallt , ist, mit ihrer Hilfe aufs Neue in das
Netz der internationalen Tributsauger eingespannt wor¬
den , aus dem es ohne den Sieg der Nationalsozialist.
Widerstandsfront kein Entrinnen gibt.

Wieder einmal hat Frankreich , das im Kampf um
den Hooverplan mit zynischer Brutalität sein wahres
Gesicht enthüllte , den Sieg davon getragen über jene
Erfüllungsstrategen heutigen Systems , die vernebelt
Von dchw Wahn weltwirtschaftlicher Vernunft , statt
Deutschland retten zu können , es nur immer tiefer in
die Versklavung verstricken . Wir Nationalsozialisten , die
wir aus tiefster Sorge um das hungernde Volk und
die Zukunft der Nation gewarnt und gemahnt haben,
eines Linsengerichtes willen die deutsche Freiheit aufs
Spiel zu setzen müssen auch heute angesichts der Unter¬
werfung in London unter das Diktat Frankreichs wie¬
der vor aller Öffentlichkeit die traurige Feststellung
machen , daß unsere Warnung wieder einmal nur all¬
zu berechtigt war.

Der unter unserer Führung in allen Schichten des
deutschen Volkes wachgerüttelte Kampfgeist gegen die
Tribute , das durch unsere unendlich opferreiche uner¬
müdliche Arbeit aufflammende Fanal deutschen Frei-
hsitswil 'ltms gegen die Tributverfklavung , ist nicht
eingesetzt worden in diesem weltpolitischen Kampf um
die Lebensinteressen der deutschen Nation , deren erste
Etappe soeben in London mit einer verhängnisvollen
deutschen Niederlage abgeschlossen wurde . Der gewal¬
tige furor teutonicus , den die nationalsozialistische Be¬
wegung im deutschen Volke gegen die Poungausbeu-
tung entfesselt hat und dessen politischer Einsatz durch
eine zielbewußte nationale Führung die neuerstandene
Hoffnung auf eine bessere deutsche Zukunft hätte ver¬
wirklichen können , ist von diesem System , nicht zuletzt
durch die Sabotage der marxistischen Gewalten , bisher
nutzlos vertan worden ohne den entscheidenden Schritt
zu einer deutschen Schicksalswende zu wagen.

Wir Nationalsozialisten , von dem unerschütter¬
lichen Willen beseelt , diese Wende des deutschn Schick¬
sals herbeizuführen , erheben heute aufs Neue unsere
warnende Stimme . Wir wissen , daß die Erklärung der
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deutschen Regierung in London , daß sie zur grund¬
sätzlichen Frage der Zahlungsfähigkeit Deutschlands
keine Stellung nehmen könne , ein wertloser Vorbehalt
ist und bleiben muß , wenn nicht hinter ihm steht ein
durch Not und Tod zu einer Schicksalsgemeinschaft zu¬
sammengeschweißtes und zum äußersten entschlossenes
Volk unter der Führung zielbewußter harter und kon¬
sequenter Männer.

Diese Voraussetzungen zu schaffen ist das erste
große realpolitische Ziel der NSDAP ., das im ganzen
Volke verstanden wird und im Volke stärksten Wider¬
hall findet . Niemand möge sich darüber täuschen , daß,
solange dieses Ziel nicht erreicht ist, der Sieg dieser
Bekvegung unabwendbar ist, da er auf der Entwick
lungslinie liegt , die der deutschen Nation in ihrem
Existenzkampf vorgezeichnet ist. Es wird in diesem Au¬
genblick nicht von uns abhängen , ob das deutsche Volk
noch tiefer als bisher durch das ungeheure Elend hin¬
durch muß , ehe der Weg zum Wiederaufstieg unter
Führung neuer Männer beschritten werden kann . Eies
Führung neuer Männer beschritten werden kann . Eines
aber wissen wir mit Sicherheit : 2e mehr man inDeutsch-
land versucht , diese zwvirgsläufige Entwicklung zu
unterbinden und ihnen den Weg zu versperren , umso
vollständiger wird ihr Sieg werden.

Vernietende Kritik

Auffällig ist nur , daß die kommunistische Malko¬
lonne , die doch immer damit rechnen muß , mit der Po¬
lizei zusammenzustoßen , derartige Notizen bei sich führt.
Es ist nicht von der Hand zu weisen , daß es sich hier¬
um eine Irreführung der Polizei handelt . Vielleicht
will inan die Polizei auf falsche Spuren lenken und hat
zu diesem Zweck die Malkolonne benutzt , ohne daß
ihre Mitglieder ahnten , wozu sie von ihren
„Führern " mißbraucht wurden . Die Taktik dieses ge¬
planten Mordes entspricht nämlich durchaus nicht der¬
bes Mordkommandos , das am Bülowplatz die Schupo-
hauptleute erschossen hat.

Angesichts der Zerrissenheit , unter der die KPD.
zurzeit zu leiden hat , ist es jedoch nicht ausgeschlossen,
daß sich noch andere Terrorgruppen gebildet Haben,
die unabhängig von jener Mordzentrale arbeiten , die
die Bülowplatzmorde plante und durchführte . Die Ar¬
beit der Polizei ist jedenfalls nicht einfach und kann
auch nur dann Erfolg bringen , wenn sie im ganz
großen Stil im ganzen Reich durchgeführt wird und
wenn sie vor allem sich nicht wie bisher nur auf „be¬
stimmte Kreise " beschränkt . Die kommunistische Presse
leugnet ab , daß sich offizielle Stellen der KPD . in Ver¬
bindung mit den Mordkolonnen befinde , es steht jedoch
fest , daß die Organisatoren der Mordkolonnen den Füh¬
rern der KPD . nicht gerade fernstehen.

«iS zusn Weißbluten
Berlin , 14. August . Das Reichsfinanzministerium

erinnert erneut daran , daß es wegen der hohen Zu¬
schläge im eigenen Interesse der Steuerpflichtigen liegt
ihre Steuern pünktlich zu bezahlen . Steuerbeträge , die
in der ersten Amtshälfte fällig werden bezw. sind,
müssen bis 13. August bezahlt sein . Für Steuerbeträ¬
ge, die schon vor dem 1. August 1931 fällig geworden
und bis dahin nicht pünktlich bezahlt waren , war bereits
für die erste Augusthälftc ein Zuschlag von 5 Proz.
verwirkt . Werden diese Rückstände nun auch nicht vor
dem Ablauf des 15 . August 1931 bezahlt , so wird
für die zweite Augusthälfte und für jeden weiteren
halbcjn Monat ein weiterer Zuschlag von je 5 v. H.
verwirkt.

Lso SMMonen Aeylvelrag
Neue Sparmaßnahmen in Preußen.

Berlin , 15. August . In Preußen rechnet man , nach
dem „Börsen -Curier " - für 1931 mit einem Gesamtfehl-
betrag im ordentlichen Haushalt in Höhe von rund 350
Millionen Mark . Im preußischen Finanzmiisterium
werde deshalb eine Vorlage über drakonische Spar¬
maßnahmen ausgearbeitet , die nach Fertigstellung dem
Staatsministerium zugehen werden.

an der französischen Denkschrift zur Abrüstung^
frage

Paris , 14. August . Die dem linken Flügel der Ra¬
dikalsozialisten nahestehende „Republique " unterzieht
die französische Denkschrift zur Abrüstungsfrage einer
geradezu vernichtenden Kritik und erklärt u . a ., daß diese
Initiative rein negativ sei und daß die französische
Denkschrift in Wahrheit nur ein Rezept für die 'Welt¬
rüstung darstelle , während man glauben machen wol¬
le, daß man zur Abrüstung geneigt sei. Wer sich in
dieser Beziehung noch Illusionen gemacht haben sollte,
müßte durch die Rede des Kriegsministers Maginot in
Arcachon eines besseren belehrt worden sein . Jede
Bedingung , die man an die Abrüstung knüpfe , sei eine
Falle , an der man die "Abrüstung scheitern lassen wol¬
le und das französische Dokument enthalte eine gan¬
ze Reihe solcher Fallen.

SNorvkolonne veryaflel
Berlin , 14. August . Von der Polizei wurde eine

Mordkolonnc der KPD . verhaftet . Es handelt sich um
sieben Kommunisten , die als Malkolonne die Mord¬
drohung gegen die Schupooffiziere an die Wände ge¬
pinselt hatte . Wenn es der Polizei damit vielleicht
auch noch nicht gelungen ist, die eigentlichen Mörder
und die Organisatoren des Mordes am Bülowplatz zu
fassen , so ist diese Verhaftung doch dazu geeignet , die
Untersuchung weiter fortzutreiben, . Durch die verhafte¬
ten Mitglieder der Mordkolonne muß es sich nämlich
feststellen lassen , wer diese Gruppen zusammenstellte u.
bewaffnete . Diese Stellen müssen dann natürlich auch
mit den Leuten Verbindung gehabt haben , die die w . :
teren Mordkommandos bilden und die Pläne zu den
Ueberfällen ausarbeiteten . Es kann sich hier nur um
eiinen kleinen Kreis von Leuten handeln , die wahr¬
scheinlich unter der Leitung eines prominenten KPD .-
Mitgliedes arbeiten.

Bei den verhafteten Kommunisten hat man unter
anderem Notizen gefunden , aus denen hervorgeht , daß
ein neuer Mord an einem Schupo -Offizier geplant
war . Es handelt sich um den Oberleutnant Bö-
ker. Die Mordtat sollte folgendermaßen vor sich ge¬
hen : Mehrere Kommunisten sollten vor der Wohnung
Bökers Aufstellung nehmen und Sand an die Fenster
seines Schlafzimmers werfen . Man rechnete damit , daß
Böker dann an das Fenster treten würde , um zu sehen,
was los wäre !. In diesckm Augenblick sollte er von
der Straße aus erschossen werden . Der Oberleutnant
will nun tatsächlich kurz vor dem Bülowplatz -Mord in
mehreren Nächten derartige Geräusche gehört ha¬
ben . Er hat sich aber nicht am Fenster gezeigt und ist
damit wahrscheinlich dem Tode oder einer schweren
Verletzung entgangen!

Die Dauern fordern
Bedeutsame Tagung der führenden Nationalsozialist ;- sehen Landwirte in München.

Am 10. und 11. August 1931 versammelten sich im
„Braunen Hause " in München die Vertreter der natio¬
nalsozialistischen Landwirte , um die Reichsleitung der
Partei über die tatsächliche Lage der Landwirtschaft in
allen Teilen des Reiches aufzuklären und klare Richt¬
linien zu empfangen . Diese unter dem Vorsitz deH
Pg . Hierl , vorn Leiter der Abteilung Landwirtschaft
bei der Reichsleitung Pg . Diplom -Landwirt und Di-
plom -Kolonialwirt R . Walther Darree geleiteten Ta¬
gung war durch Velrtreter sämtlicher deutscher Gaue,
selbst aus Ostpreußen , dem Saargebiet und Danzig
zahlreich besucht worden.

Aus sämtlichen Berichten klang die trostlose und
verbitterte Stimmung , die heute das deutsche Land¬
volk erfaßt hat und sicher zu stumpfer Gleichgültigkeit
oder einem sinnlosen Ausbruch wilder Verzweiflung
führen würde , wenn nicht die nationalsozialistische Be¬
wegung , hinter der heute bereits der übergroße Teil
aller deutschen Landwirte marschiert , dem Landvolk
klare Wege zu einem Ziel und damit den Glauben an
die Rettung der Landwirtschaft wiedergeben würde.
Die Tagung stand aber nicht nur im Zeichen der großen
Not , in der sich die deutsche Landwirtschaft heute be¬
findet , sondern sie drückte auch mit allem Ernst die gro¬
ße und im Volk noch nicht erkannte

Gefahr für unsere gesamte Volksernährung
besonders für die Ernährung der Bevölkerung unserer
Großstädte und Industriegebiete im kommenden Winter
aus.

Einmütig wurde das Verschieben eben erst ge-
ernteten Brotgetreides ins Ausland

als Verbrechen am deutschen Volk
bezeichnet.

So verständlich es auch erscheint , wenn der Land¬
wirt heute seine Ernte verkaufen will , so notwendig ist
es , ihn auf die katastrophalen Folgen eines solchen
Schrittes weitgehendst aufzuklären.

Um zu verhindern , daß der deutsche Landwirt un¬
ter dem Druck seiner Verschuldung und der Geldknapp¬
heit gezwungen wird , jetzt seine Ernte zur Ausfuhr ins
Ausland zu verschleudern , muß der Landwirtschaft
sofort und durchgreifend geholfen werden.

Es handelt sich dabei nicht etwa um Hilfe für einen
einzelnen Berufsftand , sondern um
Sicherung unserer gefährdeten Volksernährung für den

kommenden Krisenwinter.

Die Reichsleitung der NSDAP . stellte daher eine
Rsihe von Forderungen für Sofortmaßnahmen auf,
die geeignet wären , der Landwirtschaft wirksam zu hel¬
fen.

Als wichtigste und dringendste Forderungen wur¬
den bezeichnet:

1.) Ein einjähriger Zahlungsaufschub für alle bis¬
her eingegangenen Kapital - und Steuerschulden der
Landwirte.

2.) Durchgreifende Herabsetzung des Zinsfußes für
die gesamte deutsche Wirtschaft.

3. ) Ssnkung der im allgemeinen viel zu hohen
Kunstdüngerpreife

4.) Abdrosselung aller überflüssigen Einfuhr durch
Einrichtung einer Devisenzentrale.

5.) Sofortige Ausfuhrsperre für deutsches Brotge¬
treide.

Allgemein wurde der Ueberzeugung Ausdruck ver¬
liehen , daß die deutsche Landwirtschaft erst dann aus
ihrer verzweifelten Lage befreit wird und wieder im
Dienste der Volksernährung ungehemmt arbeiten kann,
wenn das deutsche Volk dem Nationalsozialismus die
Macht gibt , diese Forderungen zu verwirklichen.
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Das «Sehttrerste rn Ser Wett
Von Arthur Brausewrtter.

Einmal fragte ich eine alte sehr erfahrene Dame:
Was sie wohl für das Schwerste in der Welt hielte?

Sie antwortete ziemlich ohne Besinnen : Das
Schwerste hätte sie immer gedünkt , einem Menschen
die Wahrheit zu sagen.

Sie hatte recht . Das ist mir immer klarer geworden.
Darum sagen wir so selten die Wahrheit . Darum hören
wir selber selten die Wahrheit . Darum blühen Klatsch,
Verführung und liebloses Richten . Eben weil niemand
sv viel Mut und Liebe hat . die Wahrheit zu sagen.

Denn nicht nur Mut , sondern Liebe gehört dazu.
Eine Wahrheit , die nicht die Liebe diktiert , ist Uebcrhe-
bung . Taktlosigkeit , Grobheit . Niemand hat das Recht,
sie zu sagen , wenn ihn nicht die Liebe treibt.

Einen Vater und eine Mutter treibt gewiß nichts
anderes als solche Liebe . Aber auch sie erfahren immer
mehr . wie schwer es ist, ihren Kindern die Wahrheit zu
sagen . Sind diese vollends erwachsen und selbständig,
so wollen sie von ihren Eltern keine Wahrheiten mehr
hören . Schon den Versuch ,dazu betrachten sie als einen
Eingriff in ihre Rechte.

Deshalb finden wir bei Eltern , insbesondere bei
Müttclrn oft ein so wenig würdiges Lavieren (hier¬
für gibt es kein deutsches Wort ) dem erwachsenen SohH,
der herangereiften Tochter gegenüber . Deshalb schwei¬

gen sie zu ihren offenkundigen Fehlern und Schwachen,,
drücken beide Augen zu , wenn diese allerlei tun oder
lassen , was ihrer ganzen Anschauung , ihrem Gefühl
für das Rechte und Schickliche geradezu entgegenläuft,
eine fortwährende Diplomatie des Schweigens und
Ausweichens , die zwischen nächststehendcn Menschen
nie bestehen dürfte.

Und wenn es schon in den innigsten Verhält¬
nissen der Familie , so schwer ist, einander mit Wahr¬
heit sich zu begegnen , wie vollends unmöglich wird
es im freundschaftlichen , kollegialen oder gesellschaft¬
lichen Verkehr der Menschen . Wie viel Unheil und
Unglück könnte abgewandt wie viel zu furchtbarer
Saat emporwuchcrndes Mißverständnis im Keime er¬
stickt, wie viel bittere Enttäuschungen erspart , wie man¬
cher tiefe Fall verhindert werden , wenn Einer den Mnt
und die Liebe hätte , die Wahrheit zu sagen . Aber wo
gibt es Menschen , die beides finden ? Wo ist heute
überhaupt Mut . wo ist Liebe?

Woher aber kommt es ,daß es so unsäglich schwer
ist die Wahrheit zu sagen !?

Da werden wir an eine seltsam psychologische Seite
des Menschen gewiesen . Nämlich : daß so viele die
Wahrhelit gar nicht wollen ! daß sie nicht das Licht,
sondern die Finsternis lieben.

Die Finsternis lieben , es hört sich wie ein Wider¬
spruch an und ist doch so. Auch das ist Naturerschei¬
nung.

In den Bäumen des Waldes bergen sich zur
Nacht allerlei Arten von Vögeln . Des Morgens aber,

j sobald die Sonne ihre Strahlen verbreitet , schließen
die einen vor ihrem Lichte die Augen und suchen das
dunkelste Dickicht auf . Die anderen aber heben die
Flügel himmelwärts und steigen jubelnd und jauch¬
zend dem Lichte entgegen.

Genau so mit den Menschen : Sie schließen vor
dem Lichte die Augen . Sie fühlen sich wohl und
glücklich in dem Dunkel althergebrachter Meinungen
und Irrtümer , in dem trägen Einerlei ihres Philiste-
riums . Sie zimmern sich bequeme Lebenslügen und
lernen das Leben ohne Ideale zu leben . „Nehmen Sie
einem Durchschnittsmenschen die Lebenslüge , und Sie
nehmen ihm zugleich das Glück !" , saqt der praktische
Dr . Relling in der „Wildente ^ .

Schließlich betrachten sie jeden , der ihnen dieWahr --
heit bringt , als ihren Feind.

Deshalb ist das Wort wahr : das Allerschwerste
in der Welt ist es , ein ^m Menschen die Wahrheit zu
sagen.

Aber das Lichtsuchen ist dem Menschen eingeboren,
und nur als Lichtträger erfüllt er seine Aufgabe und
Sendung.

Darum mag es noch so schwer und undankbar sein,
sollen wir in der schließlich allein frei machenden Wahr¬
heit uns begegnen und lieben.

j



Aus aller Welt
D Zug V «sei Berlin in Thüringen

vesehohen
Erfurt , 14 . August . Die Pressestelle der Reichs-

ilbahndirektion Erfurt teilt mit:
„Der Fern -D -Zug 3 Basel -Berlin wurde am Frei

ttag bei Kilometer 117 der Strecke Neudieteudorf
iEisleben von unbekannten Tätern beschossen. Das letzte
^Feinster, im Durchgang des ersten Personenwagens
M 'igte zwtzi Kggeleinschläge . Der Streifendienst der
AReichsbahndirektion Erfurt sowie die Kriminalpolizei
?Erfurt und Gotha sind benachrichtigt.

Zu der Beschießung ist noch mitzuteilen , daß die
SKugeln nach Durchschlagung eines Fensters in der
IWand des Durchganges stecken geblieben . Sie wurden
«noch nicht entfernt . Glücklicherweise konnten die Ge¬
ll schösse keinen Schaden anrichten . In dem beschädigten
LWagen befand sich der Reichsbahnrat Carius von der
^Reichsbahndirektion Dresden , der Zeuge des Vorfalles
iwar . Der Streifendienst und die Kriminalpolizei von
?Erfurt , Gotha na hm an sofort die Ermittlungen auf,
rkonnten jedoch bis jetzt keine greifbaren Anhaltspunkte
tfür die Täterschaft finden . Die Schüsse wurden ve¬
rmutlich aus einem in der Nähe des Bahndamms be-
i findlichen Gebüsch abgegeben.

GifenvaHnansihiag in Hainvnrs
Barrikade auf den Gleisen.

Hamburg , 14 . August . Auf dem Dammtor -Bahnhof
1 wurde auf dem Ferngleis von unbekannten Tätern eine
! Barrikade errichtet und mit ein§m großen Stein be-
>schwort. Durch Aufmerksamkeit eines Lokomotivführers
i konnte ein Unglück verhindert werden . Als Täter kom-
rmen angeblich drei Männer in Frage.

Ei « « uvenftreieh
Frankfurt am Main , 14 . August . Am Donnerstag

1 blieben die auf der Strecke Frankfurt Bad Homburg
.«verkehrenden Straßenbahnzüge auf freiem Felde Ne¬
igen , da der Strom versagte . Bei Bad Untereschbach
owar die Oberleitung zerstört worden und die an einem
^Mast angebrachte Gerätestange etwa zwanzig Meter
<weit ins Feld geworfen worden.

S Tote «nd is Sihürerverletzte
Paris , 14. August . Die Explosionskatastrophe bei

riLyon hat, wie nunmehr feststeht, acht Tote und 15
e Schwerverletzte gefordert . Die Ursache der Explosion ist
hauch bis jetzt noch nicht festgestellt worden.

Sparkassendirektorniedergeschossen
^ Berlin , 15. August . Am Freitag nachmittag wur-

-tne, nach einer Meldung Berliner Blätter aus Lahr
A(Baden ), aus den 40 Jahre alten Sparkassendirektor Dr.
IMeister ein Revolverattentat verübt . Der Händler Emil
-Köhler aus Friesenheim bei Lahr erschien in den Schal-
kterräumen der Sparkasse und verlangte den Direktor
tzu sprechen. 2m Verlauf der Unterredung zog Köhler
«plötzlich einen Revolver und gab einen Schuß auf Mei-
-fster ab, der diesen lebensgefährlich verletzte. Köhler
öwurde verhaftet . Der Attentäter hatte am Vormittnag
«mehrere 2Nale den Sparkassendirektor angerufen und
^gesagt , er wolle ihn sprechen, damit er ihn er schle¬
ißen könne.«
A 452 Todesopfer der „5t. Philibert"-Katastrophe
8 Paris , 14. August. Erst jetzt ist es gelungen, die Zahl der
»Todesopfer der „St . Philibert "-Katastrophe einwandfrei zu
H ermitteln . Nach den amtlichen Feststellungen heaen von den
«insgesamt 482 Fahrgästen des Unglücksdamps. rs 452 den
>2 Tod gefunden. 400 Leichen konnten geborgen werden, unter
«denen sich jedoch nur ZOO identifizieren ließen. Acht Personen
owurden nach der Katastrophegerettet, während 22 Personen
iidie Rückfahrt nicht mitmachten.

Vollküentsthesb in VraunfftHiveis
Braunschweig , 14. Augüst . In der Aeltestenrats-

Sitzung am Freitag wurde beschlossen, die nächste Voll¬
sitzung des Landtags auf den 15. Sept . einzuberufen.
Der kommunistische Volksentscheid muß also nunmehr
behördlicherseits in die Wege geleitet werden . Die So-
zialdemokraten erklärten , sie würden den Volksentscheid
nicht unterstützen. Selbstverständlich werden die Natio-
onalsozialisten den Volksentscheid ebenfalls verneinen.

ISO SMMonen Gieuerininder
auskommen im Zntt

Die wirtschaftlichen Vorgänge , vor allem die Stok-
kung des Zahlungsverkehrs im Juli haben zu einem
Minde '.aufkommlen an Steuern in Höhe Von etwa
180 Millionen Reichsmark geführt.

Wiedereröffnung der Torfen
nni Lv . criugufi

Berlin , 14. August . Die in der letzten Zeit inner¬
halb des Börsen -Vorstandes — der verschiedenen Bank-
und Makler - Organisationen und mit dem preu¬
ßischen Handelsministerium geführten Verhandlungen
haben dazu geführt , daß der Börsen -Vorstand für die
Wiedereröffnung der Börse am 20. August vorschlägt.
Die Entscheidung der Reichsregierung und der Staats¬
regierung steht noch aus . An die Wiederaufnahme des
Terminhandels an der Börse ist zunächst nicht gedacht.

Letzte Stadtnachnchten
Der Geflügelzuchtverein„vremen" e. v . (L.V.G) hielt

am II .d. IN. unter dem Vorsitz des Herrn Sander eine sehr
gut besuchte Mitgliederversammlung ab. verschiedene Neu-
eingänge, darunter Angebote in Futter u. dergl., wurden
bekanntgegeben. Ueber den Vereinsausflug nach Gttersberg
zur Besichtigung der dort neu eingerichteten Geflügelfarm
„öremensia " am letzten Sonntag konnte Herr Sander einen
günstigen Bericht erstatten . Etwa 50 Personen haben an
dem Ausflug teilgenommen. Ven Hauptpunkt des Abends
bildete der vortrag von Fräulein Reinemann über das
Schlachten und Dressieren von Geflügel mit praktischer Vor¬
führung an lebenden Tieren. Die Versammlung folgte be¬
sonders den praktischen Vorführungen äußerst aufmerksam.
In Rücksicht auf die ungewissen Zeitverhältnisse wurde die
Bremer Iunggeflügelschau 1231 vom Vorstand noch einmal
zur Verhandlung gestellt. Die Versammlung glaubte jedoch,
die Schau deswegen nicht ausfallen zu lassen. Sie findet
also endgültig vom 2. bis II . Oktober 1931 erstmalig in einer
großen, hellen halle des städtischen Schlacht- und Viehhofes
statt . Die Bedingungen sind äußerst günstig. Herr Lenz bat
die anwesenden Gäste aus den Vrudervereinen , auch unter
ihren Mitgliedern für die Beschickungder Schau werben zu
wollen. Herr Koop vom G.Z.V. woltmershause » erwiderte
mit recht ansprechenden Worten und stellte seine Mitarbeit
gern in Aussicht. Die Ausstellungspapiere werden auf Wunsch
von der Geschäftsstelle des G.Z.V. Bremen, Martinistr . 24,
Fernruf Domsh. 250 22, gern übersandt. Zur Besprechung
waren gestr. plvmouth Rocks und weiße Brünner Kröpfer
mitgebracht. Die Besprechung der ersteren übernahm Herr-
Lenz, die der letzteren Herr Wieler. Eine züchterischeAus¬
sprache beendete die interessante Veranstaltung um 23 Uhr

Somimrnachtsfahrt nach Helgoland. Der Norddeutsche
Llovd veranstaltet am 15. 16. August eine Sommernachtfahrt
von Bremen-Stadt nach Helgoland und zurück, hinfahrt mit
Dampfer „vorwärts ", Rückfahrt mit Dampfer „Roland".
Fahrt nimmt am Sonnabend 20,30 Uhr ihren Ausgang vom
Freihafen 1 in Bremen, Ankunft in Helgoland gegen 5 Uhr
früh . Der Zauber dieser nächtlichen Seefahrt , der Anblick
der vielen Leuchtfeuer auf See, der erwachenden Insel , wie

der ganze Reiz des Vordlebens während der ganzen Fahrt
ist Musik an Bord werden allen Teilnehmern diese Som¬
mernachtsfahrt nach Helgoland unvergeßlich bleiben lassen.
Die Rückfahrt von Helgoland wird am Sonntag um 17,30
Uhr mit Dampfer „Roland" angetreten . An Bremen (Frei¬
hafen 2) 24 Uhr . Die ermäßigten preise für die hin - und
Rückfahrt beträgt 8,50 M . einschl. Landungsgebühren in
Helgoland. Fahrkarten im Vorverkauf und nähere Auskunft
sind durch den Norddeutschen Llopd Vremen, Noxdseebäder-
dienst, seine sämtlichen Vertretungen sowie die Vertretungen .,
der Hamburg-Amerika Linie erhältlich.

Hier sprityi der HSrovaganda-
Wari

Nur keine Politik!
„Nein, nein, bleib mir mit der Politik vom Leibe! Das

ist ja nur Betrug und aufgelegter Schwindel. Nach der
Revolution , da konnte man noch mit all diesen Phrasen
Dumme einsangen. Das ist jetzt vorbei, heute sind wir
klüger als damals . Ich glaube an all den Schwindel nicht
mehr. Ich gehe meiner Arbeit nach und kümmere mich nicht
mehr um Politik . Schluß, Punkt , Lasta !"

Mit Verlaub ! Dann hat also unser gemeinsamer Feind
- - nenne ihn wie du willst, Kapitalismus , Iude , Parlament,
Demokratie , oder Marxismus — das erreicht, wa ; er wollte!

„Wieso denn, ich verstehe dich nicht?"
Daß nämlich das deutsche Volk sich nicht um Politik

bekümmern soll. Es darf schuften, dienen, fronen seine
Politik macht dann der Iude.

Du bist unerbittlich. Aber ich frage dich nun : Mem soll
ich denn heute noch vertrauen schenken? Nenne mir eine
Partei von links nach rechts, die uns seit 1218 nicht voll,
gefüttert hat mit Phrasen und Versprechungen, und nenne
mir eine, die auch nur im entferntesten daran gedacht hatz
einen Bruchteil dieser Versprechungen zu erfüllen.

Du hast recht. Alle Parteien haben das Volk belogen
und betrogen. Keine hat es ehrlich gemeint und in der Praxis
das auch nur versucht, was sie in der Theorie versprochen
hatten . Sie kannten das Volk nur bei den Wahlen. Aber
sind die Parteien Deutschland, und die Ettäuschung über ihren
Betrug gleich mit der Verzweiflung an unserer Zukunft?
Sind die Parteien schlecht, dann heraus aus den Parteien
und gegen die Parteien.

Aber nein, dafür ist es zu spät ! Ictzt haben wir
nicht mehr den Mut , den Glauben und die Entschlußkraft,
gegen das heutige Novemberdeutschland den Lebenswillen
eines neuen Deutschland zu proklamieren.

Du tätest gut daran , ich und nicht wir zu sagen,- denn
wir haben schon den Mut , den Glauben und die Entschluß¬
kraft dazu. Und du? wie denkst du dir denn dieZuk ' -ft?

KUkMkUNK PkoLlrüKIN
I6,00Konzert an der Alster. 17,30 Das bunte Programm.
19.30 heiterer Abend. 22,00 Nachrichtendienst. 22,20
Aktueller Dienst. 23,30 Tanzfunk.

Sonntag, den 16. August
7,00 Hamburger Hafenkonzert. 8,00 Zeitzeichen. 9,00
Nachrichtendienst. 9,10 Morgengymnastik . - 9,25 Mor¬
genfeier. 11,30 Frühkonzert im Restaurant Gstermann.
12. 15 Berühmte Tenöre. — 13,00 Wetterdienst. - 13,05
Kleine Hausmusik zur Anregung, 13,45 Märchenstunde.
14.15 Das Hagenbeck-Konzert. 16,00 Sänger- und Volks¬
tanzfest der Schleswiger Schulen. 16,45 Konzert an der
Alster. - 17,45 Liebeständelei. 18,30 Die musikalische
Feierstunde. 19,30 Die Tanzspiele als Leibesübungen.
19,40 Sportbericht. 19,50 Wetterbericht. 20,00 Deutsche
Meister. 22,00 Nachrichtendienst. 22,20 Aktueller Dienst.
22.30 Tanzfunk des Scarpa -Grchesters.

Herausgeber Kurt Thiele, M. d. R. Verantwortlich für den redaktionellen
Teil : Hanskari von Sichart : für den Anzeigenteil C. A. Güldner ; sämtlichin Bremen. — Verlag : Bremer NationalsozialistischeZeitung. — Druck:KempeL Lo. Druckereigesellschaft in. b. H. Bremen. Für unverlangt eingesandt«
Manuskripte übernimmt die Redaktion keine Verantwortung . Auch ist sie
zur Rücksendungnicht verpflichtet. — Nachdruck nur mit Quellenangabe ge-
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kornstraöe Hngek . mit
?reis unter L 1) 7

jung . kliep . okne Kind.8U<M 2 )

»reis ro rr iix
ängeöote unter V IZH

Lnkelletn una
N« M8aum

scbnell u. preiswert
LiriAeristrnIZe 8

ru vermieten
SelvstloNrer

rveisltr Viersltr . 20 u.
22 ? kg. ru vermietenLsN ra lieber
Kol . !4b9 Oovenlor-

stemveg 55

iMI . Miller
rnit i>. Wasser von
IUK. 4 vvöcbentl . sn
UUnekenerstr .- 66/70
bie ><imsrm8 Hotel
OrolZes , sonniges

WillMill»
p.i .Sept « ieianckstr .S

Da wir dem Kohlen¬
händler-Verein nicht
angehören liefern wir

DrlIM
IM 1 Lcje ^ rfreiiiaus
Alle anderen Sorten
Kohlen konkurrenzlos
billig.
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l rsmilien knremen

Geborene:
Walter Heine und Frau (Sohn)
Friede! Berger und Frau (Sohn)

Verlobte:
Gertrud Zapf und Richard Kühn.

Vermählte:
Hermann Sandhusen und Henny Sand-
hufen geb. Harde.

Verstorbene:
Katharine Franke im 82. L. Heinrich
Schulze im 52. L. Carl A. Beeä im
80. L. Minna Mühlenfeld im 81. L.
Ada Kulenkampff im 44. L.

I SILMIllkLUK I

Heute
Sonnabend 20 Uhr:

Sokön isl die Vleit
Sonntag 20 Uhr:

Gastspiel Adolf Falken
ILin HfslLvn - nsum

Niki . lidolf Falken a . G.

Montag , 20 Uhr : geschl. Vorstellung
Dienstag , 20 Uhr:

Gastspiel Adolf Falken
v « 8 I^ Ntl « 68 ILcKelNS

5olt - Lhong . . . Adolf Falken als Gast

Mittwoch 20 Uhr:
Vikloris umi ikr Nusar

Donnerstag 20 Uhr:
Gastspiel Adolf Falken

Freitag 20 Uhr:
Viktoria und ikr Nusar

Sonnabend 20 Uhr:
Svkön ist die Vfvil

Sonntag 20 Uhr:
Viktoria una ikr Nusar

«leine Preise : sopi 4  IM

Vorverkauf täglich
in den üblichen Kassenständen

Haben Sie schon Ihr Stadttheater-
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o
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Freitag , 2t . August : Karl Guhkow : Das Urbild des Tartüff.
Sonnabend , 22. August : Franz v, Schönthan - Der Daub der Sabinerinnen.
Freitag , 4. Aug. : Herm . Sudermann : Die Entscheidung der Lissa Hart . (llraufführ .)
Mittwoch, d. September : Iaques Dewel : Stienne.
Freitag : 18. September : Karl Lerbs : Deutschland . (Uraufführung )
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Das Abonnement ist bllllger als das Kinos
Sonde »-Abonnement (Dienstag , Mittwoch, Donnerstag)
Deutsche Bühne (Montag)
Gemelnschaststheater (Montag , Dienstag , Freitag)

1V Dorflellungen Mk. 21 —
Büro 9 —1»/? und s —I ' /e klhr. Anruf : Oomsheide 287 42.
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Aus Bremen Stadt und Staat
AUL ver crsrveit

Ün den letzten beiden Donnerstagen fanden im kleinen
Tasinosaal die ersten beiden Schulungsabende des Wieder¬
holungslehrganges über „Die Irrlehre des Marxismus " statt.
Durchgenommen wurden die Themen „Die allgemeine Ent¬
wicklungslehre des Marxismus " und „Die wirtschaftlicheEnt¬
wicklungslehre des Marxismus ", Ün beiden Übenden ent¬
wickelte pg . Lartels in kurzem Referat die betreffenden mar¬
xistischen Lehren und gab zugleich den Ünstotz zu ihrer Wider¬
legung. Diese kurzen Referate sind als Belehrung über die
Grundtatsachen und als Anregung einer Diskussion gedacht,
in der dann die spezielleren Fragen behandeltwerden. Ün
beiden Übenden entspann sich auch sofort eine äußerst leb¬
hafte Debatte . Mehrere Parteigenossen traten als durch¬
aus naturgetreue Nachahmer von Rommunisten und Rcichs-
bannerhelden auf und suchten die marxistische Lehre zu halten
was ihnen aber trotz beinahe jüdisch anmutender Dialektik
nicht gelang, da sie mit genau denselben Schlagworten ar¬
beiteten , die die wirklichen Marxisten dauernd im Munde
führen , verschiedene Rursusteilnehmer , darunter auch jüngere,
brachten diese „Marxisten" bald zum Schweigen. Diese
Übende haben zweierlei Bedeutung. Einmal lernen unsere
Funktionäre und Parteigenossen jauch SÜ.-Männer sind will¬
kommen !) die Lehre des Marxismus und damit den scheinbar
wissenschaftlichenUnterbau der beiden marxistischen Parteien
kennen. Üußerdem aber sehen sie und zeigen z. T. durch
ihr Eingreifen in die Diskussion selbst, daß wir in durchaus
logischem Veweisverfahren ohne irgendwelche Beimischungen
von Gefühlen und ohne Ünwendungen von Fremdwörtern,
durch die Marx die Sachlage nur verdunkelt , die marxistische
Lehre widerlegen und zugleich die Richtigkeit unserer Idee
beweisen können. So wird das Innere der Bewegung immer
mehr ausgebaut und gefestigt. Die Funktionäre und tat¬
kräftigen Parteigenossen erhalten hier eine Schule, die es
ihnen ermöglicht, jederzeit jeden Marxisten zu widerlegen,
die ihnen ferner den Glauben an unseren Sieg immer mehr
stärkt , da sie einen immer tieferen Einblick in die Richtig¬
keit und Einzigartigkeit der von unseren Führern geschaffenen
Idee des Nationalsozialismus bekommen. Soweit aber muß
jeder Nationalsozialist kommen, und deshalb hoffen wir,
daß am nächsten Donnerstag noch viel mehr Parteigenossen,
Sü .- und SS.-Rameraden den Weg zum kleinen Lasinosaa!
finden. -ssen.

HKrüfunsSairSseyuV Mr Sie
GtasiSyauvirasse

Der Senat hat durch Beschluß vom 7. August einen
Ausschuß für die Ueberprüfung der Verhältnisse und

Dr . Spitta , Senator Dr . Apelt und Senator Kaifen ; !
von der Bürgerschaft die Herren Dr . Drsnke , Konsul
Flohr , Dr . Gebrrt , Hagedorn und unser Parteigenosse!
Wendt.

Der blaue Vogel
Wir haben uns in letzter Zeit daran gewöhnt , hin - ^

ter allem Russischen , was zu uns nach Deutschland!

kommt , ctrne irgendwie zum mindesten versteckte bol¬
schewistische Propaganda zu vermuten . Dieser sonst be¬
rechtigte Verdacht berührt jedoch nicht das Ensemble
des blauen Vogels , das unter dem Leiter I . Iushny ge¬
stern astend im Bremer Schauspielhaus mit seiner rus¬
sischen Kleinkunst rasch eine liebenswürdige Heiterkeit
verbreitete , der sich keiner entziehen konnte . Einige
seiner Bilder wuchsen erheblich über das sonstige Ni¬
veau heraus und vermittelten einen unmittelbaren Ein-
slavischen Gemütslebens . Erschütternd die Szene , an
oer Schulpforte und das Leierkastentrio , treffend in
ihrer natürlichen Lebendigkeit die Markt - und Volks¬
szenen , recht gut die Volksszenen , witzig die sonstigen
Einfälle und Plaudereien des Ansagers Iushny . Er¬
wähnt sei noch die vorzügliche Geigerin P . Schuster und
auch die musikalische Leitung von N . Gogotzky . -art

V
Ünfrag: an dir vöttchrrstratze

Die Böttcherstraße nimmt doch für sich in Ünsprnch,
deutsches ttulturgut in ihren Mauern darzustellen. Ziemlich
eindeutig brachte sie diese übsicht in dem Bau des Ütlantis-
hauses zum Üusdruck, als einem versuch  der Symbo isierung
und Sammlung über die Theorien und Entdeckungen des

Dffenb. Ioh . 21,5 ; Siehe, ich mache alles neu.
Es war für mich ein bedeutendes Erlebnis , als ich am

Dienstagabend in den großen Tasinosaal trat . Uebervoll
besetzt von vorn bis hinten . Tausende von jungen Menschen.
Ringsum in geschlossenen Doppelreihen wie ein lebender
Schutzwall Hunderte von SÜ.- und SS.-Leuten, prächtige
Gestalten in ihren schmucken Uniforme». Ueber dem ganzen
großen Volk lag es wie eine Wolke von freudevoller Er¬
wartung . Und wie so oft im Laufe des Übends blitzte und
donnerte es aus ihr in Jubel und Begeisterung. „Das ist
das neue Deutschland, die gesunde, starke Wurzel eines
Baumes, der durch sengende Hitze und brausende Stürme
wachsen und seine Üeste und Zweige über das deutsche Volk
hin ausbreiten wird." Das war mein Empfinden. Und
aus meiner Seele quoll ein heißes Dankgebet zu Gott empor.

Es ist mir ganz klar , daß diese Erscheinung und Bewe¬
gung nicht nur Menschenwerk ist. Wohl wirkt Gott durch
Menschen. Wir kennen den Mann oder die Männer , deren
er sich in erster Linie bedient hat . Doch wir vergöttern
sie nicht. Wir bleibm uns des bewußt : hinter ihnen und
ihrem Werk steht allmächtig und schöpferisch, gnädig und
barmherzig Er , der da spricht: „Siehe, ich mache alles neu!"
Nur sein lebenschaffender Geist kann ein Volk innerlich um¬
gestalten, daß es aus den dunklen, schlammigen Tiefen her¬
auskomme ,und dem Lichte in der höhe. entgegenwachse. Wir

Pkv»s -Lppsrsls
TZlle IVlsrken
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im grössten k̂ acb ^ esobältPkatv -Eüirtsr
?akndolst I-r V. 6. Steintor l lb (SdiLllbui-A)

völkischen ütlantisforschers Hermann Wirth.
Nun erfahren wir , daß ausgerechnet ein Semit, der

Rassejude Ries, dgmit beauftragt sein soll, diese Schätze
zu verwalten . Wir würden uns freuen, wenn man uns
hierzu bald eine Richtigstellung zukommen lassen könnte.

Name gesucht. Es gibt in Hamburg eine Norddeutsche
Bank und eine Vereinsbank . Diesen beiden Banken scheint
der Name der neuen Firma Norddeutsche Vereinsbank Ü.G.
in Bremen wenig glücklich.

Nun sucht die neue Firma , über deren Banktätigkeit
bisher nur reichliche Vorschußlorbeeren bekannt geworden sind,
händeringend nach einem neuen Namen, der alte ist ja nun
leider schon besetzt.

Schröder-Sank wirbt Rommunisten. Der bekannte gün¬
stige wind wehte uns heute eine Einladung zur gestrigen
Versammlung der kommunistischenJugend im kleinen Lasino-
saal auf den Redaktionstisch. Üls wir den Schrieb näher
besahen, mußten wir zu unserer größten Verwunderung
feststellen, daß die Einladung in einem offiziellen Geschäfts¬
umschlag mit dem Übsender der I . F. Schröder-Bank , Bremen,
versandt worden war . Ueber die (Querverbindung von der
Kommune zur Schröder-Bank oder vielleicht sogar umge¬
kehrt , war uns bisher noch nichts bekannt.

kleinen Menschen müssen uns ihm zur Verfügung stellen
und uns von ihm gebrauchen lassen. Ja , die Gewißheit, von
ihm zum Werk an unserem deutschen Volk beauftragt zu
sein, muß die Pfahlwurzel unseres Schaffens und Wirkens
werden. Das gibt Geduld, Mut und Freudigkeit.

Er macht alles neu. Sein Wirken fängt in den Menschen¬
herzen an, daß da Abhängigkeit von ihm, Demut vor ihm
und Tapferkeit und aufrechter Sinn den Menschen gegenüber.
Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit , Liebe und Treue entstehen.
Und sei nlvirken geht vom herzen aus auf alle Provinzen
des Menschenlebens, auch bis in den Geldbeutel hinein und
bis zur aufrichtigen Hingabe an die Nächsten und Aller¬
nächsten, die Volksgenossen, hin.

Der Vorgang „Siehe, ich mache alles neu" muß bei dem
Einzelnen anfangen . Der Mensch muß Wachs in der Hand
des ewigen Schöpfers werden. Der muß aus ihm das Bild
des wahren Christen kneten und gestalten. Jeder muß unter
seinen Händen umlernen und seinem Leben die neue Richtung
geben, heraus aus der Gottlosigkeit und Dunkelheit , hin
zum Licht, zu Gott , hin zu seiner höchsten und tieften
(Offenbarung in Jesus Christus. Das ist das neumachende
Werk Gottes am einzelnen Menschen, daß er das Bild dieses
Christus als seines Retters und Erlösers, seines Führers und
Vorbildes hineinzeichnet ins herz und Leben. Dann wird 's
wahr : „Ist jemand in Christo, so ist er eine neue Kreatur;
das Alte ist vergangen, siehe, es ist alles neu geworden."
(2. Kor. 5,17). von dieser innersten Erneuerung aus geht
dann der Strom des neuen Lebens hinein in das gesamte Da¬
sein des Menschen bis an seine äußersten Umkreise.

Das gibt dann auch wahre Liebe zum Volk und Vater¬
land. Man sieht sie als gottgegebene kostbare Gaben und
heilige ernste Aufgaben an. Die äußere und innere Not
des Volkes, seine vielfache Ohnmacht und Erbärmlichkeit
möchten einem di eTräne » in die Üugen treiben, so wie er,

Geschäft : der Staatshauptkasse eingesetzt. Dem Aus-
schuß gehören au vom Senat die Herren Bürgermeister > »

Arveit am Werk
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(33. Fortsetzung .,
In die tiefe Stille , die jetzt folgte, fiel wie ein Weckruf von

der Tür her : „Ihr deutschen Männer , wollt ihr euch das
gefallen lassen, daß ein Franzosenfreund und heimlicher
Spion euren Herrn einer solchen Schuld anklagt ?"

Ein wilder Tumult brach aus ! Man hatte es schon vor
dem Eingriff des neuen Gastes gespürt, wie zuwider ihnen
doch im Grunde der Magister war . Schon hielt ihn die derbe
Faust dieses Boten aus Dietrichstein beim Nacken Es war
einer von den vor den Franzosen in das Moor geflohenen
Burschen.

„Mich hat es schon lange gelüstet, mit dieser Kreatur mal
Abrechnung zu halten . Da ist auch der Schulze, dem dieser
Schuft in der Unglücksnachtzurief, daß er die Burg und die
Mühle warnen wolle."

Nun wurde die Stimme des Dorfgewaltigen laut : „In
Casfel ist der Magister gewesen an dem Hochzeitstag und hat
sich dort mit der Behörde in Verbindung gesetzt. Und wißt
ihr auch warum ? Er stieg der schönen Rose nach. die nichts
von ihm hat wissen wollen, und deren Glück er zu vernichten
gedachte, indem er den Müller in die Gewalt der Feinde
brachte. Nur Gott weiß, wo einer der besten Männer unseres
Dorfes geendet ist. Es steht nur das eine fest, daß Oltmann
ap- ein Gefangener mit nach Rußland geschleppt wurde.
Wäre er bei dem Pork 'schen Corps gewesen, so hätte die
Mühle ihn schon längst wieder."

„Heraus mit dem Verbrecher — auf die Landstraße mit
ihm — für den ist kein Platz mehr im Dorf Schlagt ihn
nieder , den Kujon — den französischen Spitzel!"

„Keine Gewalttat !" rief der Schulze laut und verschaffte
sich noch für einen Augenblick Gehör.

Die Wirtsstube war plötzlich ganz gefüllt von Männern
jeden Alters . Der Magister wurde mit unwiderstehlicher
Gewalt aber ohne jeden Laut der Tür zugeschoben, dann
auf die Dorfstraße , die vom Monde erhellt war . Immer
weiter ging es hinaus — den Magister befiel ein Grauen.
Wollte man ihn in das Moor werfen ? Er bat wimmernd
um sein Leben.

„Das lassen wir dir ." klang es höhnend zurück, aber ohne
Denkzettel kommst du nicht davon ."

Draußen in der Einsamkeit der Nacht, wo sein Geschrei
weder im Dorf noch aus der Burg gehört werden konnte,
wurde der Unglückliche zu Boden geworfen Man riß ihm
die Kleider vom zitternden Leib und vollzog an ihm ohne
Erbarmen die Prügelstrafe , bis er wie tot dalag.

Alle waren sie Zeugen , die herum standen, nur der
Schulze war still nach Hause gegangen , damit er nicht dazu
gezwungen werden konnte, über die Gericht abzuhalten , die
eine gerechte Strafe an dem Uebeltäter vollzogen. Dann
gingen alle heim, nachdem sie auf Handschlag gelobt hatten,
über das Vorgefallene zu schweigen

Sie hielten ihr Wort , und kein beunruhigendes Gerücht
über die Exekution drang zu dem Burgherrn . Aber nach eini¬
ger Zeit mußte ihm vom Schulzen bekanntgegeben werden,
daß der Magister das Dorf verlassen hatte und nicht wieder¬
gekommen war

Ulrich war nur zu froh, den unheimlichen Schleicher los
zu sein, und der Pfarrer , der wohl mehr von der Sache
wußte , hatte schon den richtigen Mann zur Stelle , der aus
Verlangen des Burgherrn von der Behörde probeweise an¬
gestellt wurde . Man fragte nicht weiter nach Gründen In
dieser aufregenden Kriegszeit hatte ein jeder mit sich zu tun.

Der Magister blieb verschwunden Keiner ahnte , daß der
zu allem geschickte Mann sich unter falschem Namen eine
einträgliche Stellung verschafft hatte . Er arbeitete sich immer
höher hinauf , bis er sich eines Tages zu einer Art Geheim-
jchreiber wandelte, und zwar bei dem früheren Kammer¬
herrn de Cuory , der mittlerweile m Frankfurt im Haupt¬
quartier den Platz gefunden hatte , der ihm zusagte Fleurs
Vater glaubte noch immer an den Stern Napoleons und
wußte sich damit eins mit dem Mächtigen an seinem Hofe
Er war eifrig tätig im Dienst des Fürsten Metternich Zu
dessen verschlagener Politik zog es den Landesverräter , der
einem Ierome nur zu treu gedient hatte

Es dauerte nicht lange, und der Magister wußte , daß
sein Brotherr dem Manne seiner Tochter feindlich gesinnt
war Da wagte er es, hier und da ein Wort von den Zu¬
ständen auf der „Alten Burg " laut weiden zu lassen. Cuory
horchte gespannt auf, als er von der Erkrankung des Erben
hörte. Bon dem schweren Leiden Ulrichs ,hatte er sich ja
selber überzeugen können Er äußerte sich aber mit keinem
Wort . als Moulin von der Aehnlichkeit der beiden Knaben
sprach. Das hatte ja gar keine Bedeutung für ihn, niemals
konnte der kleine Müllerssohn Erbe des Majorats werden

Aber Fleur besaß ein großes Vermögen, denn der Wert
der Weinberge und Häuser war gewaltig gewachsen und

vielleicht würde er wieder in Gnaden von ihr aufgenommen
werden , wenn ihr Mann rot war . Er lagte sich mit Rechl,
daß der Kummer um den Tod des kleinen Junkers den Zu¬
stand des Gelähmten noch verschlimmern würde So er¬
kundigte er sich vorsichtig unter der Hand, wie es auf der
„Alten Burg " stand. Er hatte überall seine Fäden . Das
Spitzelwesen blühte nach wie vor. da noch immer krumme
Wege beliebter waren wie die geraden . So hatte Cuvry
auch in der nahegelegenen Stadt eine seiner Kreaturen
sitzen, die den Auftrag hatte , die „Alte Burg " zu bewachen,
von der man wußte , daß sie vor dem Beginn der Befreiungs¬
kämpfe der Schlupfwinkel der Patrioten gewesen war , dem
man noch jetzt mit Recht in diplomatischen Kreisen stark miß¬
traute.

Das waren die Folgen der Fremdherrschaft , die zu lange
auf Deutschlands Nacken gelegen hatte . Das ließ sich so rasch
nicht abschütteln » *

Auf der Burg stand man immer mehr unter dem Druck
des langsam vorwärtsschreitenden Siechtums des armen
kleinen Junkers , der aber eine ganz unerwartete Zähigkeit
im Willen zum Leben zeigte Reinhardt schob es auf den
Einfluß des kleinen Hans . der mit jedem Tag fester Fuß
faßte auch in den Herzen der Eltern In ihm ankerte deren
Hoffnung, daß ihr Kind doch noch gesunden würde

Der Siegeszug der Verbündeten — der Einzug in Paris
blieben für Ulrich nur Schall und Rauch

Noch einmal machte er sich in heißer Empörung Luft . als
der unselige Wiener Kongreß dem Intrigenspiel eines
Talleyrand ui erliegen drohte als Napoleon seinem Ge¬
fängnis der Insel Elba . entfloh und eine neue Phase der
wieder einsetzenden Kämpfe anbrach.

Auf dem Schlachtfeld von Belle-Alliance drang der Ruf
Wellingtons himmelan „Blücher oder die Nacht!"

Das letzte Spiel war aus . am 7 Juli rückten die Preußen
in Paris ein und der greise Fcldmarschall Vorwärts durfte
sich mit leinen letzten Lorbeeren schmücken

Der zweite Pariser Frieden wuvndam 20. November 1815
unterzeichnet und wiederum wurde>/die deutschen Patrioten
in ihren Hoffnungen und Erwartungen betrogen

Auf der „Alten Burg " tagten zu dieser Zeit oft führende
Männer des preußischen Volkes, denen das versagt blieb,
was ihnen versprochen worden war Ein Ernst Moritz
Arndt , Freiherr vom Stein , Wilhelm von Humboldt und
sogar General von Gneisenau zogen sich unter vielen ande¬
ren. angewidert von dem Treiben Metternichs , der große
Macht in Preußen besaß, in die Einsamkeit zurück.

(Fortsetzung folgt.)



Jesus , einst beim Anblick der unheiligen heiligen Stadt heiße
Tränen vergossen hat . Und man muß beten sür sein Volk
und das Gebet zur Tat und Arbeit werden lassen für das
Volk. Und man läßt sich Mut und vertrauen von oben
schenken, nicht zu verzagen .sondern des gewiß zu sein:
Gott hat uns erniedrigen und demütigen lassen, er wird uns
auch wieder zur rechten Zeit erhöhen. Mir trauen 's ihm
zu, daß er seine Verheißung au chin diesem Sinne wahr
machen werde: „Siehe, ich mache alles neu." Dieser Glaube
macht still und geduldig und doch unermüdlich und voran¬
treibend , tapfer und beherrlich. Dieser Glaube ist die tiefste
und stärkste Wurzel der Volkstreue und Vaterlandsliebe.

„Siehe, ich mache alles neu" ! Noch unendlich viel wei¬
teren Horizont zeigt das Wort für uns Christen. Es geht
auf die gesamte Schöpfung, auf das unermeßliche Weltall.
In Jesus Christus ist der Anfang gemacht. 5lm Ende der
Tage wird der Schluß gemacht und der letzte Laustem m
den neuen heiligen Tempel Gottes , eingefügt werden. Dafür,
daß Gottes Macht und Gnade das fertig bringen wird,
ist uns Jesus Zeuge und Bürge , wir Menschen werden es
nimmer schaffen, was wir in dieser Beziehung aus uns
selbst schaffen, sind Turmbauten zu Babel. Aber unser Gott
wird das Werk vollenden. Das ist unser Pazifismus . Den
heutigen sogenannten Pazifismus lehnen wir ab, weil er
Gottes Gedanken, Werke und Wege nicht kennt und um¬
biegt und fälscht, weil er das Volk entnervt und ewige der
höchsten Güter , Mut und Tapferkeit und opferwillige Hin¬
gabe, Treue in der Verteidigung der gottgeschenkten Gaben
und Treue in der Lösung der göttlichen Aufgaben vernichtet

wir wollen auf Gottes Wort und Werk bauen und
uns ihm dazu zur Verfügung stellen zum Heil unseres deut¬
schen Volkes, daß es auch in und von ' hm wahr werde:
„Siehe, ich mache alles neu !" P - Ghnsscn.

Mittelmeer - r». Orientreise des Dampfers „Columbus"
Der Nordd . Lloyd wird im kommenden Winter den

Dampfer Columbus nicht auf eine Reise um die Welt
senden und damit den Verhältnissen Rechnung tragen.
Hingegen wird der Dampfer am 30 . Januar 1932 eine
67 Tage währende Reise machen , die zum Mittelineer
und Orieiut führt und in Bremcrhaven endet . Die
Raten beginnen bei 1025 Dollar und schließen die Land¬
ausflüge ein . Die gesamte Reise wird unter der - ei-
tuug des Norddeutschen Lloyd stehen.

Ein schöner Sonntagnachmittagshausflug . Vom
Osterdeich aus gelangt man über das .Weserwehr und
Wehrbrücke durch grüne Weiden nach dem altbremischen
Dorfe Habenhausen . In der bekannten Gartenwirtschaft
Schierloß findet man einen ruhigen Aufenthalt . Die
Verpflegung ist da billig und gut . Mit dem stündlich
verkehrenden Postauto kann man für 25 Pfg . auch zur
Stadt zurückfahren.

Das Flötenkonzert von Lanssouci. Im Metropol-Theater
läuft zurzeit der Ufa-Tonfilm „Das Flötenkonzert von San-
souci", den wir bereits vor einigen Monaten hier in Bremen
kennen lernten . Wir begrüßen es, daß die Ufa sich in diesem
Film als das zeigt, was man von einem Unternehmen des
Herrn Hugenberg eigentlich immer erwarten sollte, als För¬
derin national -deutscher Gedanken. Es ist der preußisch-
friderizianische Gedanke der Pflicht, den der Film uns ver¬
mittelt . Friedrich der Große, meisterlich dargestellt - nein,
nachgelebt von Otto Gebühr, zeigt sich uns in seiner
größten Zeit, vor Ausbruch des 7jährigen Krieges. Das
Spiel wechselt zwischen Potsdam , der Residenz des philo-
sphen von Sanssouci, und Dresden als Sammelpunkt des
diplomatisch-gesellschaftlichenVerkehrs . Reichsgraf Vrüel als
sächsischer Minister bereitet im Bunde mit Oesterreich, Frank¬
reich und Rußland den entscheidendenKrieg gegen Preußen
vor. In Potsdam sitzt Friedrich der Einzige, scheinbar nur
seinen eigenen Interessen lebend, und trifft ungeahnt die Ab¬
wehrmaßnahmen. Die Verbindung zwischen den beiden Resi¬
denzen stellt der Major Lindeneck als Kurier des preußischen
Königs her. prachtvoll in Ton und Bild sein!; - auch vom
sportlichen Standpunkt aus beachtlichen - Ritte ! In klarer
konzentrierter Bildfolge wickelt sich oft tiefmenschliche Hand¬
lung des Films vor unseren Augen ab, der ebenso wie die
andere» bekannten Fridericusfilme, in denen Otto Gebühr
uns die Gestalt Friedrich des Großen so lebendig nahe ge¬
bracht hat , einen starken Eindruck hinterläßt.

Auffsessemdes Gewitter
Hinterm Walde , der in Schwüle schweigt,
Hinter regungslosen Wipfeln steigt
Ein zur Schlacht geballter Heereshauf'
Dunkel auf!

Leichte Reiter jagen ihm voran;
Einer trägt die kampfzerfetzte Fahn '.

Hörst du . wie es in der Ferne grollt?
Donner rollt?

Ans dem drohendschwarzen Wolkenschloß

Ringt der langverhaltne Sturm sich l-os.
Sausend , brausend , grell vom Blitzesschein,
Brichts herein.
Morsche Bäume stürzen hin zerschellt
Hörst du , wie es durch das Toben gellt?

Eine Stimme zwischen Blitz und Schlag:
„Volk - dein Tag !"

Heinrich Annacker.

Des « ürserseHrrft fordert MufkMrurM
OsterholzScharmbeck , 14 .- August . In gemeinsamer

öffentlicher Sitzung beschäftigten sich die Bürgervereinc
von Ostorholz und Scharmbeck mit der finanziellen
Transaktion der Stadt gegenüber der in Konkurs gera¬
tenen Frerichswerft . Den Mitgliedern des Magistrats
und Bürgervorsteherkollegiums waren 17 Fragen vor¬
gelegt , von denen die wichtigsten u . a . besagen : Hat bei
der Uebernahme der von der Stadt bewilligten Hypo¬
thek von 30000 Mark eine einwandfreie Bilanz oer
Firma vorgelegen .? — Wurde den Mitgliedern des
Stadtverordnetcnkollegiums bei der Bewilligung der
Ausfuhrgarantie für den zweiten Chileauftrag der da¬
malige finanzielle Stand der Firma Freriche > rinwand-
malige finanzielle Stand der Firma Frerichs einwand¬
frei nachgewiesen .? - - Hat die Stadtverwaltung über¬
haupt Kenntnis gehabt von dem Inhalt des Vertrages
der Stadt mit der Firma ? — Kann jetzt nach der Ab¬
lehnung des Konkurses angegeben werden , wie hoch sich
die Verpflichtungen für die Stadt belaufen ? — Wie
hoch war das Gehalt der Direktoren des Werkes und
wie lange wurde es gezahlt ? - - Man erwartet , daß
der Magistrat baldigst durch Herausgabe einer Denk¬
schrift antwortet . Die Bürgerschaft wünscht schnellstens
restlose Klarheit.

iSLvvo für vesr LLwvau der
DrenftwoHnrsrM

Direktor Düllmann und Ueberlandwerk Nordhannover
Stade , 11. August . Das Ausscheiden von Direk¬

tor Düllmann von der Leitung des Ueberlandwerkes
Nordhannover AG . beschäftigt die Oeffentlichkeit noch
immer in hohem Maße . Düllmann hat einen zum Aus¬
bau seiner Wohnung bewilligten Betrag von 30000
Mk . enorm überschritten und dafür 152000 Mark aus¬
gegeben . Seltsam mutet die Stellungnahme des Wer¬
kes dazu , daß in diesem Zusammenhang auf die Er¬
krankung von Direktor Düllmann hinweist , die durch
diese Machinationen erst bekannt wurde . Ein Diszipli¬
narverfahren komme, ebenso wie Pensionslose Entlas¬
sung nicht in Frage , da Düllmann nicht Beamter gewe¬
sen sei. Auf diese Weise wird die Leitung der Allge¬
meinheit die eigenmächtige Ueberschreitung einer be¬
willigten Summe um 500 Prozent durch Düllmann
kaum plausibel machen können.

Arerher ^ rauvüvekfaK te « Harnvurs

Hamburg , 14. August . Beim Doovenfleet wurden
zwei Kassenbooten einer Schiffahrtsgesellschaft über¬
fallen und beraubt . Die Boten hatten 12000 Mark
von der Bank abgeholt . Die sofort benachrichtigte Poli¬
zei nahm die Verfolgung auf und konnte einen der
Täter , den 42jährigen August Schulz , .festnehimcin.'.-
Die beiden anderen Täter konnten bisher nicht ge¬
faßt werden.

CeHüser vsin GOSEfKS yeSümge-kHrHL
Achim , 14. Angust . Die benachbarte Ortschaft liefen

wurde nachmittags durch ein Großfeuer heimgesucht . Es
brannten das Wohnhaus sowie die angrenzenden Stal-
lungen und Scheune des Anbauers Ellmers . In kur¬
zer Zeit standen sämtliche Gebäude in Flammen . Wäh¬
rend das Mobiliar und das Vieh gerettet werden
konnten , fielen die landwirtschaftlichen Maschinen und
die gesamte Ernte den Flammen zum Opfer.

BorfsHMüe tzxH DeutseHeü G-ÄvtsSKges
Berlin , 14. August . Am Freitag nachmittag hat

eine Besprechung der Mitglieder des Kabinetts über
Ausgaben der Sanierung des Etats von Reich , Län¬
dern und Gemeinden stattgefunden.

Das Sanierungsprogramm des Deutschen Städ-
tetages iist am Freitag den zuständigen Stellen im
Reiche zugegangen und wird in; Finanzministerium
einer eingehenden Prüfung unterworfen . An sich hat
sich bFänntlich das Finanzministerium bereits seit
längerer Zeit mit der Frage der Sanierung der Ge-
meindesinanzen beschäftigt . Trotzdem dürfte die endgül¬
tige Stellungnahme des Rcichsfinanzministeriums zu
den Vorschlägen des Städtetagcs , wie vom Finanz¬
ministerium auf Anfrage mitgeteilt wird , noch eine
Reihe von Tagen in Anspruch nehmen , so daß noch eine
Entscheidung über die Behandlung der Vorschläge des
Städtetagcs noch einige Zeit auf sich warten lassen dürf¬
te. Es wird jedoch vom Reichsfinanzministcrium da¬
rauf hingewiesen , daß in der letzten Notverordnung
bereits den Gemeinden geholfen worden sei, doch glau¬
be man , daß noch weitere erhebliche Besoldungserspar-
nisse bei den Gemeinden möglich seien.

Des?xsKeüS?ste ZVrssWsM
Wir geben nachstehend unseren Lesern einen Ar¬

tikel aus dem galizischen „Vorwärts " , dem amtlichen
sozialdcMokratischen Witzblatt vom 10. August 1931
1931 wieder . Der „Vorwärts " schreibt:

Thälmanns Bekleid an Hitler!
Telegrammwechsel!
zwischen Karl -Liebknecht -Haus und Braunem Haus
Alsbald nach dcim Bekanntwerden des Ab¬

stimmungsresultats hat Thälmann an Hitler folgendes
Beileidstelegramm gerichtet:

osaf adolf Hitler
münchen , braunes Haus

beklage schlechten Wahlausfall stop bin untröst¬
lich stop trotz größter bemühungen unsererseits nicht
möglich gewesen kommunistische Proletarier restlos an
urne zu schaffen stop kommunistische zentrale bestrebt,
durch ausschluß aller schwankenden Voraussetzung für
gelingen de'mnächstiger gemeinschaftlichen aktion ge¬
gen sozialdemokratie zu schaffen , stop

mit bundesbrüderlichem grüß
tcddy thälmann

gcneral a la suite der russischen kavallerie
Adolf Hitler hat auf dieses Telegramm umgehend

mit folgendem erwidert:
thälmann

mordkommune
berlin liebknechthaus

schlappe bände hatte mir mehr von euch ver¬
sprochen , stop daß eure Wähler sich lieber von braun
regieren als von mir aufhängen lassen kennzeichnend
für unzuvcrlässigkeit roten gesindels stop abrechnung
demnächst stop adolf 1.

(Für die Richtigkeit:
IonathaN.

Lieber Bruder Ionäthan . Wir sind wirklich ge¬
spannt darauf , welches Telegramm Du an Deinen Ge¬
nossen Stampferleben schicken wirst , wenn unser Adolf
Hitler Dich einmal am Wickel hat ? Vielleicht dieses:
„Waih geschrien !"

Wervt für Sie DRZ

Evangelische Kirchen
Stadtgebiet. St . Petri -Dom: 7,00 kurze Zrühandacht,

Hartwich, Beckensamml. für die Gemeindepflege. 10,15 Pfalz¬
gras, Veckensamml. für die Gemeindepflege, Abendmahl.
Haus Seefahrt : 10,15 Hartwich, 10,45 Taufen ders. - U.L.
Frauen :10,15 Frick, Vorbereitung und Feier des hl. Abend¬
mahls. 11,45 Taufen in der Kirche ders. - St. Ansgarii:
10.15 Leonhardt. 11,30 Kindergottesdienst ders. Donners¬
tag 15,00 Taufen im Pfarrhaus Georgstr. 15. - St. Ste-
phani : 10,00 Greiffenhagen (wovon hängt die Zukunft un¬
seres Volkes ab ?) 11,15 Taufen, Greiffenhagen. — St.
Stephani-Gemeindehaus, Sommerstraße: 8,30 Greiffenhagen.
Montag 20,30 vereine . Mittwoch Ausflug des Frauen-
vereins. — wilhadi : 10,00 Victor, 11,00 Taufen ders. —
Jmmanuel : 10,00 Tiefenthal. 11,00 Taufen. — St . Remberti:
10.00 Steudel, 11,15 Taufen. - St. Remberti-Gemeindehaus,
Buchenstr. 8 : 10,00^ »d:nburg , 11,00 Kindergottesdienst ders.
— St. Michaelis: 10/15 Huckländer, 11,15 Kindergottesdienst
ders. 12,30 Taufen ders. Donnerstag 14,30 Taufen Voven-
torsdeich 4. — St. Michaelis-Gemeindehaus, Landshuterstr. 3:
9.00 Hackländer ,10,00 Kindergottesdienst Bertuleit . 12,00
Taufen Bertuleit . — Friedenskirche: 10,00 Urban , 11,00
Taufen in der Kirche, Urban . — St. pauli : 10,00 Mallow,
11.15 Taufen in der Kirche, Mallow. — Hohentor: 10,00
Boche, 11,30 Taufen ders. — Zion: 10,00 Krämer , 11,00
Taufen ders. Die Bibelstunden am Freitag und Sonnabend

fallen einstweilen aus. - St . Jakobi : 10,00 Lange, 11,00
Taufen de rs. Gröpelingen: 10,00 Drdemann . - Gslebs-
hausen: Gottesdienst fällt aus . - Hastedt: 10,00 Rahm,
11,30 Kindergottesd. ders. 12,30 Taufen in der Kirche
ders. Donnerstag 12,00 Taufen im pfarrhause nach vorheriger
Anmeldung. walle : 10,00 Klein. woltmershauser
Lhristuskirche: Siehe Rablinghausen. - Rablinghausen : 10,00
Refer. - Horn 10,00 Fraedrich. ^ Grambke : 10,00 Hoops.
viakonissenanstalt : 10,30 Lremer. - Deutsche Seemanns¬
mission: 20,00 Andacht, Seemannsmission Klingenschmidt. —
Evangel. Auswanderermission: Abschiedsgottesdienstam Tage
vor Abgang der Ueberseedampfer um 19,00 im St. Michaelis-
Gemeindehause, Landshuterstr. 3, direkt hinter dem Lloydheim.

Landgebiet und Hemelingen. Arsten: 9,30 v. Schwanen-
flügel. Kein Kindergottesdienst. - Borgfeld: Kein Gottes¬
dienst. - Kirchhuchting: Kein Gottesdienst. — Gberneuland:
10.00 Reusche. 11,15 Kindergottesdienst und Taufen. Mitt¬
woch 20,00 Jugendbund. Donnerstag 20,00 Arbeitsgemein¬
schaft des Iugendbundes . - Seehausen: 10,00 Schmedes. —
Wasserhorst: 10,00 Lolling. — Altenheim Dsterholz: 9,00
LReusche. — Hemelingen: Ev.-luth. Kirche: Sonnabend, 15.,
20.00 KirchenmusikalischeAbendfeier aus Anlaß der Fünfzig-
jahrfeier des posaunenchors. Sonntag 9,00 vorkonfirmanden,
Heintze. 15,00 Taufen ders. 15,30 Fünfzigjahrfeier des po¬
saunenchors (Vereinshausgarten ) Donnerstag 15,00 Röbbelen.

Katholische Kirchen
St . Iohanniskirche : 6,30 u. 8,00 stille hl. Messe, 10,00

Singmesse. 11,00 Hochamt m. predigt . 20,00 Andacht. An
den Wochentagen 6,30, 7 und 7,30 hl. Messe. - St . Marien¬
kirche: 6,30 Frühmesse. 8,30 Singmesse (Kindergottesdienst).
9,30 stille hl. Messe. 10,30 Hochamt m. predigt . 15,00 An¬
dacht. An den Wochentagen: 6,15, 6,45 und 7,20 hl. Messe.
— St . Josephskirche, Gslebshausen: 7,30 Frühmesse. 10,00
Hochamt m. predigt . 15,00 Andacht. An den Wochentagen
7,15 hl. Messe. - St . Llisabethkirche, Fleetrade I5b : 7,30
Frühmesse. 10,00 Hochamt, predigt , Andacht und Segen.
An den Wochentagen 7,30 hl. Messe. - Gröpelingen, Restau¬
rant Lax, Gröpelinger Heerstr. 159: 10,00 Singmesse mit
predigt . - Kirche am St. Iosefsstift : 6,00 Frühmesse, 8,00
Singmesse m. predigt . 17,00 Andacht. An den Wochentagen
6.00 hl. Messe. - St. Raphaelskapelle , Falkenstr . 48 : 9,00
Singmesse. An den Wochentagen 7,00 hl. Messe.

Sonntags- und Nachtdienst der Apotheken vom 15. 8.,
8.00 abends, bis 22. 8., 8,00 morgens.

Anker-Apotheke, Waller Heerstraße 178. Roland 8255.
Bahnhof-Apotheke, Herdentorsteinweg 15. vomsh . 208 77.
Engel-Apotheke, Gstertorsteinweg 31-33. vomsh . 265 13.
Marien -Apotheke, Hohentorstr. 75-77. Roland 1620.
Nettelbeck-Apotheke, Kornstraße 100. Roland 8554.
Ring-Apotheke, SchwachhauserHeerstr. 132. Hansa 451 28.
Rosen-Apotheke, Landwehrstraße 67. Roland 672.
Schwan-Apotheke, Lontrescarpe 168. Roland 979.

An jeder geschlossenen Apotheke sind die nächsten dienst¬
bereiten Apotheken durch ein Schild kenntlich gemacht.



MvreGnuns Mit der B ^ amtenvank
Dftertoy , der prüfident der vreinifehem VNrsersiHast , stvt zu, die Veanrte«

vetrogen zu Halben — Der Vorstand der Veaintenvank znrnasetreten.
Unsere ^Nassenverfansrutung tn den Eentratyaven

Bremer , Nein GchW gesnarht?
-quen welcher Unterschied innerhalb 24 Stunden! vor¬

gestern saßen im selben fast gefüllten Saal der Zentralhallen
uninteressierteZuhörer, die nur mit halbem T>hr dem phrasen-
schwall und den hohlsten Schimpftiraden einiger unwissender
Schwätzer lauschten, und gestern, im gleichen kaum, Bopf an
Kopf, Mann an Mann der Bremer Mittelstand in dem viel
zu engen Raum, der mit allergrößter Aufmerksamkeit aus
den außerordentlich sachlichen und inhaltsreichenAuseinander¬
setzungen unserer Parteigenossen Iaußen und Schneider
lernten.

Schlag auf Schlag, immer mehr Material, und immer
mehr wurden den Massen die Augen geöffnet über die
wahren Zusammenhängeund Ereignisse innerhalb der Bremer
Beamtenschaft.

Die N5VAP . kann wohl mit Stolz sagen, daß sie in
diese ganze dunkle Affaire endlich Licht gebracht hat. Sie ist
es mit ihren maßgebenden Männern gewesen, die all die
dunklen Existenzenund wohlbezahlt und wohlgenährten Bon¬
zen zwang, die Barten endlich offen hinzulegen.

Es war bezeichnend für die Haltung unserer Bewegung,
daß auch am gestrigen Abend keinen Augenblick die Zuhörer
darüber im Zweifel gelassen wurden, daß wir nicht im ge¬
ringsten daran denken, einer Blasse oder einer einzigen öc-
rufsschicht allein zu helfen, sondern daß wir bei allen unseren
Maßnahmen immer und immer wieder zuerst das Wohl der
Allgemeinheit im Auge haben, treu unserem Grundsatz:
Gemeinnutz geht vor Eigennutz.

Man darf wohl sagen, daß jetzt das Nätsel der Beamten-
band endgültig gelöst ist, dank der jahrelangen .zähen
Arbeit unserer Parteigenossen. Entlarvt sind jene Herren,
die durch ihren verheerendenEinfluß die gesamte Beamten¬
schaft um ihre Spargroschen gebracht haben. Aber erkennbar

Zuerst jedoch gilt es, auch hier in Bremen rein Schiff
zu machen. Alle müssen sie erkennen: Tragt unsere Sonder¬
nummer als scharfe Waffe von Haus zu Haus, klar müssen
wir den weg zurück und vorwärts schauen können.

Nur als eherner Block, stahlhart in seiner Einheit, der
deutsche, fleißige, ehrliche Mittelstand und der deutsche Ar¬
beiter, der treueste Sohn unseres Volkes, sind wir in der
Lage, allen Gewalten zum Trotz uns zu halten und uner¬
müdlich von Sieg zu Sieg weiterzukämpfen im National¬
sozialismus bis zu dem Tage, an dem wir endlich wieder
mit Stolz auf unser Deutschland blicken können.

Postinspektor Schneider gab zum Schluß u. a. bekannt,

daß der Vorstand der Beamtenbank nunmehr zurückgetreten
sei. Ueber den Status der Beamtenbank sagte er , daß ein
vergleich möglichst auf einer Basis von 70 v. h . gesichert
werden könne, wenn jeder Genosse einen Betrag von 200 M.
innerhalb p , bis 2 Jahren einzahle ; von den 0800 Ge¬
nossen würden hierbei allerdings 800 wegen Mittellosigkeit
ausfallen . Ls sei allein ein Betrag von 2,2 Millionen UM.
bevorrechtigter Forderungen vorhanden.

Nach den Ausführungen des Postinspektors Schneider,
der di enachfolgendenFeststellungennoch wesentlich ergänzte,
sprach Telegrapheninspektor Ianssen.

zu einer Massenversammlung eingeladen haben , dann
ist es keine Sensationslust , auch nicht der Drang nach
einem Augenblickserfolg , der uns zu diesem Schritte
getrieben hat , sondern einzig und allein das uns un¬
verständliche Verhalten maßgebender bremischer Kör¬
perschaften , die sich nicht scheuten , viele Millionen zur
Sanierung der Schröderbank auszuwerfen , um damit
ein Institut auf die Beine zu stellen , daß wir als Eiter¬
beute ! am deutschen Volkskörper betrachten . Die Män¬
ner haben keine Veranlassung genommen , sich intensiv
mit der Lage der Volksschichten um die Beamtenbank
zu beschäftigen . Allein unser Mitgefühl mit den schwer
geprüften Genossen und Sparcinlegern der Beamten¬
bank ist es , daß uns Z Minuten vor 12 auf den Plan
gerufen hat , um hier mit aller Entschiedenheit gegen
eine verschiedenartige Behandlung von Beamten und
kapitalistischen Kreisen Stellung zu nehmen.

Bremens Bus ist in der letzten Zeit sehr stark ge-
und deutlich sehen wir jetzt diese Batastrophenpolitiker und trübt worden und wenn ich wohnen drei Bamen nenne
das katastrophale Ergebnis ihrer jahrelangen Wirtschaft

Der Dea »nte«va«kSkandal
LeSegrapheninspekior Äanssen spricht

Wenn wir Nationalsozialisten am heutigen Abend eine Beamtenbank . Man sieht , die weitesten Volks-

verständlich sind uns nun endlich diese Niesenverluste aus
Termingeschäften, Beamtengehältern, Manövern und Speku¬
lationen. Blar ist uns nun der Wahnsinn gewisser Breise
um die roten Bonzen Dsterloh und Snoek (dem Freund des
nach dem Süden verdufteten „Moralisten" Faust, der jetzt
plötzlich sooo stumm geworden ist, ausgerechnetjetzt, wo er
endlich Stoff in ksülle hätte, um seinen Fangturm für Jahr?
auszufüllen.)

Und wie die Diskussionsredneraller Mästungen gestern
einmütig ausdrückten, mit der Herrschaft jener Sumpfblüten
ist es nun ein für allemal vorbei, wir fordern hier gleiches
Recht für alle. wenn man den Schröders und Lahusens Hilfe
zuteil werden ließ, kann doch andererseits die Beamtenschaft
ihrerseits doch wenigstens eine moralische Unterstützungder
Senats erwarten , zum Nutzen des gesamten Bremer wirt-
schaftskörpers.

Andererseits fordern wir Nationalsozialisten, daß end
gültig Schluß gemacht wird mit jenen Institutionen , mit
denen man sich außerhalb des Breislaufes einer gesunden

LLsHMßess, GWNseHbN -VLtzsM
NWS GMoe §,

dann werden Sie darin mit mir übereilt stimmen , daß
der Ruf , den Bremen sich hierdurch erworben hat,
alles andere als ein günstiger sein wird . Für nns Na
tionalsozialiststn bedeuten diese 3 Nameu mehr als
für den gleichgültigen und oberflächlich denkenden
deutschen Volksgenossen und dieses haben auch unsere
Gegner schon lange erkannt . Warum , so fragen wir , be¬
müht sich die Volkszeitnng so krampfhaft nachzuweisen,
daß zwischen Lahusen und unserem Führer Adolf Hit¬
ler eine Verbindung bestehe, doch nur aus dem einfachen

schichten wissen garnicht , welche Gründe es gewesen
sind , die uns zur Schaffung dieser Beamtenbank zwan¬
gen.

Die Beamtenbank ist in einer Zeit entstanden , als
die init jüdischem Geist durchsetzten Großbanken uns
schriftlich mitteilten , daß sie keinen Wert darauf legten,
die Beamtenschaft zu ihren Kunden zu zählen , denn
das am Letzten eines Monats überwiesene Ge¬
halt würde schon am 1. restlos wieder abgehoben und
bedeute für diese Eiterbeulen am Körper des deutschen
Volkes , kein Provit . Aus diesem Grunde sah die Be¬
amtenschaft sich veranlaßt , diese Beamtenbank Bremen
zu gründen . Allein der Irrsinn der Demokratie , er
machte sich auch hijer dahingehend bemerkbar , .daß
jenem Bankinstitut in der Wachtstraße die rote Ballon¬
mütze mit dem demokratischen Schirm verpaßt wurde.
Dieses Bankinstitut hätte zu einem wahren Segen
und zu einer Wohltat für die Beamtenschaft , für wei¬
teste Kreise des gewerblichen Mittelstandes , für viele
durch den Mittelstand beschäftigte Arbeiter und Ange¬
stellten werden können , wenn es in der Hand wirklich
Verantwortungsbewußter , ehrlich und ideal handelnder
Führer gelegen hätte . Jene Leute , als die maßgeben¬
den Personen dieser Beamtenbank , sie verwandelten
ihren vielleicht zunächst vorhanden gewesenen Idea¬
lismus in Materialismus . In ganz kurzer Zeit ver¬
standen sie es , sich die Allüren jener Großbankdirek¬
toren anzueignen , die darauf hinausliefen , neben der
Beamtengeldwirtschast auch noch eine Bcamtenwaren-
vcrsorgung in einem Ausmaße zu betreiben , die der
breiten Schicht von Beamten Sand in die Augen zu
streuen und nicht erkennen ließ , daß gerade diese Wa¬
renwirtschaftseinrichtungen es gewesen sind , die die
Hetze gegen ein anständiges Berufsbeamtentum erstehen

Wirtschaft zu stellen versucht, zum größten Schaden des iwar , der in Bremen als Wohltäter der SPD . galt,
selbständigen Mittelstandes, zum Schaden der gesamten 8e - dann könne, ^ wir es auch nicht verstehen , daß diese

undankbare SPD . aber auch keine Möglichkeit und kei-

Grunde , einer Lstsenheit weis zu machen , daß wir lichen . Gerade diese Warenversorgungseinrichtungen
Freunde des Liberalismus sein müßten . ^sind es gewesen , die die Beamtenschaft in die

Ich erkläre hier , daß irgendwelche Bezieh » ,, - !verzweifelte Lage hineingetrieben haben .'
gen zwischen Lahusen und unserer Bewegung nie - ! Gelegentlich einer Vertrauensmänner -Versamm-
mals bestanden haben . Wir haben gar keine Per - ! lung des bremischen Konsums und Wirtschaftsvereins,
anlassung , uns mit diesem Baumwollkonzern zuPu der ich irrtümlich eingeladen wurde , benutzte ich die
befassen und überlassen es gern der Staatsanwalt - ^Gelegenheit in Anwesenheit des Herrn Gustav Snoek,
schaft. darauf hinzuweisen , wie
Wenn wir wissen , daß gerade Schröder es

völkerung.
Wir kennen keine Sonderstellung einer Blasse im Volke

und kein nationalsozialistischer Beamter wird für sich mehr

Verheerend diese Warenversorgungseinrichtungen
rein ideell für uns durch die Beamtenhetze sich be¬
merkbar machten . Herr Snoek entzog mir das Wort mit
der Bemerkung , die Anerkennung der Notwendigkeit

ne Gelegenheit unbenutzt läßt , um von Schröder abzu - einer Beamtenwarenversorgungseinrichtung müsse ich
rücken. Beweis für unsere vielen Anklagen ist, näm-

bcanspruchen, als für all die anderen Teile des Volk-ganzen. die SPD . sich ihre Frerurde gern in kapitali-'l. . ' . . . . . . , tischen Kreisen gesucht hat . Wir haben zum Fall
Gegen ems verwahren wir uns immer wieder, daß man Schröder nur zu bemerken , daß er kein Kapitalist rein¬

sten Wassers ist, der
eine große Anzahl kleiner Betriebe zunächst verschrö-

dert und hinterher verschrottet hat.
Und nun zum letzten Namen und zwar Snoek . In
diesem Falle offenbart sich mit aller Deutlichkeit die
Tuberkulose , d. h. die ganz bestimmt zu Tode führende
Art des Marxismus . So sehen wir also in dem
Untergang dieser drei Unternehmen weiter nichts als
den Zusammenbruch des Liberalismus der Demokratie
und des Marxismus und wenn dieser Zusammenbruch
gerade von unserer Handelsstadt Bremen ausgeht , dann
ist auch das wieverum Beweis dafür , auf welch mor¬
schen liberalen und marxistischen Unterlagen und Pfei¬
lern das ganze Geschäftsgebahrcn der großen Han¬
delsstadt Bremen aufgebaut gewesen ist.

Mit jenem Tage , als die Beamtenbank Bremen
ihre Zahlungen einstellte , konnte man allenthalben still¬
vergnügte Gesichter sehen , weshalb gebraucht ihr auch

dem Mittelstand wie dem Beamten, dem Arbeiter wie dem
Erwerbslosen das Mark aus den Bnochen preßt und es
zur Erfüllung der Sklavenverpflichtungen bedingungslos
weiter und immer noch weiter an das Ausland abführt!
Das Grundübel liegt im System jener Novemberlinge, deren
Pestbeulenbis zu uns und hierher in unseren ehemals so an¬
ständigen Staat hineingedrungensind.

wir , die wir hier im Frontabschnitt Bremen stehen,
müssen alles daran setzen, um mit brutalster Rücksichtslosig¬
keit jene Lazillen mit Stumpf und Stiel auszurotten, verant-
wortungslosigkeit, Blassen- und Bruderzwist, Borruption und
rotes Schiebertum, die Binder jener Volksverräter müssen
gründlich ausgemerzt sein, erst dann können wir als einiges
Volk, ohne Blassen und Ständedünkel, ohne Ausbeuterei
und Sonderinteressendaran denken, uns ein neues Deutsch¬
land aufzubauen.

schon erfahrenen und geistig höher stehenden Leuten
überlassen.

Gelegentlich einer Vertreterversammlung der Be¬
amtenbank im Museum , als Herr Snoek wiederum
auf die Beibehaltung der Verbindung Beamtenbank
und Konsum bestand , habe ich ihn darauf aufmerksam
gemacht , daß diese Verbindung uns eines guten Tages
in ein nicht zu übersehenes Elend führen müsse.

Die von Herrn Snoek darauf gegebene Antwort
war derart verletzend , daß ich die übrigen
Aufsichtsratsmitglieder gebeten habe . mich
gegen die rotzigen Angriffe des Herrn Snoek , der nach
meinem Dafürhalten einer anständigen Beamtengeld¬
wirtschaft mehr Schaden als Nutzen zuführe , in Schutz
zu nähmen . Aber ihre Vertreter znr Beamtenbank
schienen mehr Freude an dem -Auftreten jenes Man¬
nes , von dem seine eigenen Freunde heute sagen,
er sei erblich belastet , zu haben , als an der -Aufklärung
und einer wahrheitsgemäßen Berichterstattung darü¬
ber , wie
Bcamtengeld in schnöder und billigster Weise miß¬

braucht worden ist.

Weidet jüdische Warenhäuser und Konsumvereine!
Kauft Sei unseren Inserenten!



Hcrr Snoek hat es an jenem Abend nicht über¬
winden können noch zu sagen : „Dem Faessen mühte
die Gurgel zugedreht werden ."

Gelegentlich einer anderen Sitzung der Vertreter
zur Beamtenbank habe ich bei der Beratung der Posi¬
tion Wohlfahrtsausgaben mit dem Parteigenossen
Schneider einmal zu klären versucht , in welcher Wei¬
se die für den Wohlfahrtsfonds ausgesetzten Gelder
zum Segen einer Genossenschaft angewandt wurden.

Plumpe Entgegnungen , daß wir kein soziales Ver¬
ständnis hätten , konnte uns nicht abhalten , den Antrag
zu stellen , einmal diese Unterlagen eingehend zu prü¬
fen . Die Herren , zu mindest die maßgebendsten des
Wohlfahrtsausschusses , fühlten sich in ihrer Ehre ge¬
kränkt und verlangten , daß dem nicht stattgegeben wer¬
den solle . Bei der politischen Einstellung unserer Wi¬
dersacher war mit einem vollen Erfolg ihrerseits zu
rechnen . Immerhin wissen wir , daß diese Wohlfahrts¬
einrichtung und die Kleinlichkeit von RM . 195 000 .—,
soweit es sich um das Haus Münder a . Deister han¬
delt , gekostet hat.

Ich verrate nichts Unwahres , wenn ich Ihnen sage,
daß die Schuld bis auf RM . 67 000 .— verringert wor¬
den ist und falls das Halbamtliche Hamburger Wohl¬
fahrtsamt diese Einrichtungen übernimmt , der Beam-
teübank und ihren Genossen immerhin

ein Schaden von RM . 27 000 .— entsteht.
Unverantwortlich und unerhört finden wir es , wentch
jene Demokraten und Marxisten mit ihrem sozialen
Gesicht , denn weiter ist es nichts , uns die Tatsache ver - ^
schweigen wollen , daß jenes Haus seit Jahren nicht
etwa Beamten oder erholungsbedürftigen Beamten¬
kindern gilt , sondern daß hinter verschlossenen Iallusien
vielleicht Ratten oder Mäuse sich cinfinden.

Wie habe ich mit allem Nachdruck darauf hingcar-
arbeitet , daß die Beamtenbank sich jeglicher Kundge¬
bung zu enthalten habe und hier , Volksgenossen , sehen
Sie wieder , wie Demokraten weiter nichts als Dikta¬
toren in Wolfskleidung sind . Meine eigene Orga¬
nisation schloß sich meiner Stellungnahme an und
lehnte jegliche Beteiligung ab , trotzdem war es nie¬
mand anders , als der 1. Vorsitzende meiner Organisa¬
tion , der als erster den Antrag stellte , zur Einweihung
dieses Hauses aus unserer Verbundenheit mit dem
Snoek , ein Glückwunschtelegramm zu schicken. Leider ha¬
ben eine Anzahl von Beamten speziell deren Führer
und Vorstandsmitglieder es sich nicht nehmen lassen,
die von dem Michael -Köster -Tietz -Konzern gestifteten!
ten und weniger guten Getränke , nebst Appetitschnitt-
chen in größerem Quantum , einzuverleiben.

Wir stellen noch heute fest, daß angesehenste Be¬
amtenleiter größter Behörden sich dazu haben verstehen
können , bei der Einweihung dieses Hauses zugegen
zu sein. Dieselben Beamten , die nach zwei Jahren sich
veranlaßt sehen , ihr Personal vor überreichlichem Ge¬
brauch von Tippoikenschecks zu warnen.

Mir ist aus einem Schreiben des Landcsfinanz-
amtes an dieses Tippoikenhaus bekannt geworden , daß
auch der Präsident Dr . Carl sich veranlaßt sehe, gleich
dem Präsidenten der Oberpostdirektion, vor allzu um¬
fangreichen Käufen im Tippoikenhaus sein Personal
zu warnen . In welche Zwangslage Männer des Bre¬
mer Konsum - und Wirtschaftsvereins , sprich Tippoiken¬
haus , gebracht wurden , geht aus Folgendem hervor:
Ein Beamter des Landesfinanzamtes und zwar ein
Obersekretär hatte als Vertrauensmann des Bremer
Konsums und Wirtschastsvereins

schne Dienstzeit zur Kundenwerbung benutzt.
Er wurde dicserhalb von seinem Abteilungsleiter ver¬
warnt , konnte aber dem Versuch nicht widerstehen , und
hat sich weiterhin dazu hergegeben,
föine eigenen Kollegen dem Michael Köster-Tietz- Kon-

zern als Käufer zuzuführen.
Der hiervon verständigte Abteilungsvorsteher beabsich¬
tigte nun , die Behörde zu veranlassen , gegen diesen
Vertrauensmann vorzugehen . Sein weibisches Gezeter
hat dann wohl das Herz des Vorgesetzten noch ein¬
mal erweichen und ihn von seinem Schritt abhalten
lassen . Wir stellen aber fest, daß der Bremer Konsum
und Wirtschaftsverein hinsichtlich seiner übrigen Ver¬
trauensmänner nicht die Konsequenz gezogen hatten . 2m
Gegenteil , es wurde scharf darüber gewacht , daß über
diesen Fall nichts in die Öffentlichkeit kam und ich
möchte bei dieser Gelegenheit nur einmal fragen , wie
häufig aus diesem Grunde zur Verhüllung dieses Fal¬
les
ein Bockwurstessen unter dem Vorsitz des Herrn Ge¬

neraldirektors Snoek
stattgefunden hat . In welcher Weise man eine Käufer¬
schaft seitens des Tipphoikenhauses zu interessieren ver¬
sucht hat , erkennen Sie einwandfrei an der Tatsache , daß
die Vertreter des Bremer Konsum und Wirtschafts¬
Vereins im> Verkehr mit national eingestellten Kun¬
den , gehalten waren , das eiserne Kreuz oder nach
Möglichkeit eine Visitenkarte mit dem Zusatz Oberleut¬
nant a . D . usw . zu schickem, wohingegen man ängst¬
lich verhütete , daß irgendeiner dieser Herren Vertre¬
ter auch nur das Band im Knopfloch trug , wenn er
zu den rosaroten Volksgenossen gehen mußte . Darüber
hinaus wissen wir , daß beim Topphoikenhaus ein Wirt¬
schaftsbeirat fungierte und wir fragen hiermit an,

ist es wahr, daß Mitglieder des Wirtschaftsbei¬
rates , die ohnehin im Dienste irgendeiner Ver¬
waltung stehen, zweimal wöchentlich sogenannte
Aufsichtsgeschäfte im Lipphoikenhaus verrichteten.
Ist ess wahr, so fragen wir, daß dort in jenem
Hause am Brill ein Schreiben von Michael Kö-

ster-Tietz vorliegt , nachdem 2 Mitglieder des Wirt-
schaftsbeirates monatlich laufend , eine nicht zu
kleine runde Summe für ihre Mühewaltungen be¬
kommen und die übrigen noch Mk . 50.— mehr.
Sollte uns der Nachteil des Gegenteiligen nicht

erbracht werden können , dann nehmen wir an , daß
unsere Informationen zu Recht bestehen . Wie dem auch
immorhin sei, an jenem Abend , hatten wir die Ge¬
wißheit , daß dort keine ehrlichen Beamten politische
sondern parteipolitisch gefärbte Arbeiten verrichten wer¬
den.

Eine Möglichkeit zu neuem Vorgehen , glaubten
wir bei der letzten Gehaltkürzung gefunden zu habeu.
Aus diesem Grunde stellten wir am 13. Mai im Lan-
deskartcll den Antrag , die Beamtenschaft gegen die
erneute einseitige Belastung im Interesse der Erfüllung
des Poungplanes öffentlich demonstrieren zu lasseu.
Der zweite Vorsitzende des Landeskartells fühlte sich
verpflichtet gegen diesen Antrag zu sprechen und die
politischen Freunde der Herren 1. und 2. Vorsitzenden
schlössen sich dem Antrage an.

Allein unsere politische Einstellung ebnete trotz
allem den Weg für eine öffentliche Versammlung im
Casino . An diesem Tage erschien in der marxistischen
uud bürgerlichen Presse folgende Notiz:

Das Landeskartell Bremen des deutschen Be¬
amtenbundes und der bremische Beamtenbund bringen
folgende Erklärung zur Kenntnis ihrer Mitglieder:

Die für heute Abend nach dem Casino einbe¬
rufene Bcamtenversammlung ist eine Werbever-
anstaltung für die nationalen Betriebszellenorgani-

sationen.
Unterschriften sind Fr . Meyer , Mildling , Koch,

Mo 'winkel , Killer , Osterloh.

Ich stelle hierzu fest, daß eine Versammlung meine
Frage , ob es sich üm eine Werbever ŝammlung für die
NSBO . gehandelt habe , verneinte . Auch namhafte dort
anwcjsende Beamtenführer , die politisch keine Gegner
sind , haben dem unwidersprochen gelassen und ich
halte fest, daß diese Erklärung in der Tagespresse eine
Lüge darstellt und überlasse es einer Versammlung zu
beurteilen , wie man jene Leute nennt , die
eine gemeine Lüge unterschreiben.

Wir haven «Mfonst gewarnt
wir alle haben immer geglaubt, daß hinsichtlich der

Leamtenbank irgendwelche Befürchtungen nicht zu hegen seien,
weil wir die für die GeldwirtschaftmaßgebendenPersönlich¬
keiten für ehrbare Leute ansehen. Wir haben nicht verfehlt,
hin und wieder Aufklärung verlangende Schreiben an die
Vankleitung zu richten.

Punkt l . Ansang November 1929 haben wir gefragt,
in welcher höhe ist dem Konsum-Verein ein Kredit einge¬
räumt worden und welche Zinsen bezahlt sind?

Punkt 2. Werden Beamten Gelder als Darlehen ge¬
geben? In welcher höhe hat die Leamtenbank bei der
wilhelmShavcner Leamtenbank Verluste erlitten. Aus wel¬
chem Grunde wird seitens der Leamtenbank keine Genossen¬
schaftsversammlung veranstaltet?

Zu Punkt I. Nach Angaben der Bank hat der Konsum¬
verein nur Kredit auf gedeckterBasis bekommen.

Zu Punkt 2. Unsere Gelder finden in der Hauptsache
in Beamtenkreisen und in Einrichtungen, die dem Interesse
der Beamtenschaftdienen, Anlegung. Die Kredite von Wil-
helmshaoen sind bis auf 10 von hundert zurückgezahlt. Ge-
nossenschastsversammlungenkönnen wir nicht anberaumen,
da es solche Säle in Bremen nicht gibt.

Am 14. Februar d. I . haben wir gefragt:
1. Beruht die Mitteilung auf Wahrheit, -aß einem

Vergnügungsinstitut ein Darlehen von 65»WO RM.
gegeben wurde?

2. Beruhen die Gerüchte, daß Kredite ohne genügende
Sicherheit gegeben werden, auf Wahrheit und welche
Verluste sind entstanden oder werden voraussichtlich
noch entstehen?

3. wie hoch ist dem Konsum- und Wrrtschastsverein
zurzeit ein Kredit eingeräumt?

4. Falls bei der Gewährung von Krediten und Dar¬
lehen Unregelmäßigkeitenvorgekommen sind. welche
Maßnahmen sind getroffen worden, um derartige
Vorkommnissekünftig zu verhüten?

Zu I) gibt Herr Lhlers mündlich die Erklärung ab, dem
Berliner Vergnügungsinstitut ist weder mittelbar noch un¬
mittelbar ein Kredit von der Beamtenbank gegeben worden.
^ Zu 2). Kredite ohne genügende Sicherheit sind nicht

gegeben worden. Herr kruse hat zwar einzelne Kredite
gegeben, die nicht gegeben werden durften, es sei jedoch
Verlust nicht zu befürchten.

Zu Z) Ueber die höhe des Kredits über den Konsum¬
verein dürfe nichts gesagt werden aus Gründen des Bank¬
geheimnisses. Nicht einmal 500 000 Nlk . waren jenem Unter¬
nehmen eingeräumt.

Zu 4) Die Leamtenbank stehe gut fundiert, es sei
nicht da; geringste zu befürchten, der Anschluß an die Preußen-
Bank gewähre gleichzeitig eine solidarische Haftung aller
Banken.

So lag die Einstellungder Bankleitung Anfang d. Is.
gab uns Veranlassung, einmal Erkundigungen über die
wahren Ursachen einzuholen.

Aus diesem Grunde hatten wir uns nach zunächst viel
vergeblichen Bemühungeneine Unterredung für den 25. Juli
erwirkt. Unsere Frage nach dem augenblicklichenStand
wurde mit „katastrophal" beantwortet. Die Gründe für
die Lage erblickte die Bankleitung in der Bindung zwischen
Bremer Konsum- und Wirtschaftsvereinund Leamtenbank.

Unsere weitere Anfrage, ob die Mitteilung in der
Nachtausgabeeiner Berliner Zeitung zutreffe, daß Geld der
Bremer Leamtenbank in Berliner Nachtlokale hiueingegeben
worden sei, wurde dahin beantwortet, daß es zwar keine
Nachtlokale, aber Berliner wirtschaftrstättenseien.

Unsere weitere Anfrage, ob das Geld außer an Beamte
auch noch an privatunternehmungen verliehen worden sei,
mußte ebenfalls bejaht werden. Die ganze Ausspracheließ
erkennen, daß niemand schuld an diesem Zusammenbruch sein
wollte. Da uns eine genügende Klärung in der Angelegenheit
nicht wurde, wurden wir am 28. nochmals vorstellig.

Dsterloh vezLMtist sieh der Lüge
In dieser Besprechung führte Herr Gsterloh aus:

Große Fehler liegen in der Vergangenheit. Rein
innerlich haben meine Freunde und ich im Landes¬
kartell den Standpunkt-er Herren Schneider und

Ianßen als den richtigen angesehen, aber wir konn¬
ten die Wahrheit nach außen hin doch nicht sagen.

Herr Osterloh ! Zehntauseuden von Beamten muten Sie
zu, unter Umständen das letzte, was sie sich gespart und
was sie ererbt haben, zu verlieren , aber Sie wagen es nicht,
den Zehnlausendenrechtzeitig die Wahrheit und die Klarheit
zu geben, um dieses Elend zu verhüten. Ich wende mich
hiermit an die maßgebensten Persönlichkeiten der Deutschen
Volkspartei , mit deren Hilfe es möglich war , diesen Mann
auf den Präsidentenstuhl der Bremischen Bürgerschaft zu
setzen, der feige genug war, -is nach Tausenden zählende
Beamtenschaftzu belügen.

Wir Nationalsozialisten erklärten uns bereit, einen ent¬
sprechenden Schritt beim bremischen Senat zu unternehmen,
wenn man gewillt sei, uns den Status genauesten; zu nennen.
Dem wurde nach anfänglichem versteckenspielenhinter dem
Bankgeheimnis mit dem Wunsche entsprochen, keine Zahl
schriftlich festzuhalten.

Wir waren im Verlauf dieser Besprechung uns einig
geworden, daß seitens der sozialdemokratischenPartei und
unserer Bewegung je ein Vertreter zum Senatspräsidenten
entsandt werden solle mit dem Auftrag, für die Einsetzung
eines Staatskommissars zu wirken.

Unser Vertreter, Herr Nechtsanwalt Dr. Backhaus, den
wir mit der Angelegenheit beauftragten, konnte uns nach
der Besprechung mitteilen, daß der Präsident des Senat;
dieser Frage durchaus wohlwollend gegenübergestandenhabe
und es sich lediglich noch um eine personenfrage handeln
könne.

Die Entwicklung dieser Angelegenheit im bremischen
Senat hat Ihnen aber gezeigt, daß der marxistisch-demokra-
tisch-volksparteiliche Senat keine Gelegenheit genommen hat,
diese dem Staat keinen Pfennig Geld kostende und doch so
wichtige Maßnahme durchzuführen.

Weitere Anträge in jener Sitzung, dahingehend, ob es
zutreffe, daß die Leamtenbank in der Lage gewesen wäre,
unter verantwortlicher Führung an Genossen zweit- und
drittstellige Hypotheken mit einem vom Hundertsatz von
5 oder 4 zu geben, wurde bejaht.

Eine weitere Nachfrage, wie lange dieser untragbare
Zustand noch bestehen bleiben solle und könne, wurde dahin
beantwortet, daß nach Lage der Dinge ein anständiger Ver¬
gleich das Richtige sei und allerspätestens am 30. Juli
durchgeführt sein müsse.

heute ist der 14. August. Sie sehen, eine Vereinigung
der ganzen Angelegenheit ist immer noch nicht erreicht und
wenn in der letzten Zeit kleinste bürgerliche Parteien, wie
z. ö . die Staatspartei, in großer Aufmachungunter letzte
Stadtnachrichten eine Beamtenschaftfür sich zu ködern ver¬
sucht, indem sie eine Entschließung an den hiesigen Senat ver¬
öffentlicht, dann frage ich die öeamtenführer der Staatspartei,
die sich stets als Freunde der Beamten-Versorgungseinrich-
tungen bekannt haben, mithin zum mindesten moralisch für
dieses Geschehen verantwortlich zu machen sind: Warum
sind Ihre staatsparteilichenSenatoren nicht von vornherein
unserer Litte nachgekommen?

von welcher Seite der Beamtenschaftdie Hilfe kommt,,
ist an und für sich unbedeutend, unbedeutendschon deshalb,
weil wir wissen, daß die Beamtenschaftganz besonders in
der letzten Zeit den marxistischen und bürgerlichenParteien
den Rücken gekehrt hat und zu uns gekommen ist.

Uns kommt es heute abend in der Versammlungdarauf
an, Ihnen zu zeigen, wie die bremische Regierung bislang
schwerhörig sich uns gegenüber verhalten hat. Wir betonen
ausdrücklich, daß die jetzigen führenden Männer Bremens
gleichzeitig die politischen Freunde jener veamtenführer» —
solcher, die es sein wollten - sind, da sie uns durch ihrs
Unehrlichkeit auf diesen Scherbenhaufen geführt haben. Das
was von uns aus noch geschehen soll- wird am morgigen
Tage unternommen.

wir werden am morgigen vormittag noch einmal beim
Präsidenten des Senats vorstellig werden. Wir glauben der
Zusicherung der Versammlung nach der Richtung hin gewiß
zu sein, wenn wir darum bitten, in zwölfter Stunde nicht
eine öevölkerungsschichtin unübersehbare Notlage hinein-
gleiten zu lassen, in eine Not, die letzten Endes zu einer
Schwächung der Raufkraft zum Nachteile des bremischen
Mittelstandes, zu einer weiteren Vermehrung der Zahl der
Arbeitslosen, die in diesem Mittelstände ihre Arbeit und ihr
Brot finden müssen, führen würde.
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